e 
1 


A 302. | 


wi 


* FIT: * 7 8 N — 
A N >. 4 ” 
* N 2 5 4 PR 


18 > 


Dienſtag, den 19, (31.) Dezember 1895. 


 Lodzer Tageblall 


15. Jahrgang. 


Abonnements: | Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Ignſertionsgebühren: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuftellung, R eon ction und 6 pe dif i on: Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Juferatentheilezs Kop. 
pr. Poſt: 


Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Telephon Nr. 362. 
| | 
— Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. — k — — 


— — — — 


Dꝛielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. dee 
| Sämmtliche ! Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
. — 


Seit einiger Zeit wird unter Reichsbanderolle Thee zum Verkauf gebracht, deſſen Verpackung der unſerigen ähnelt. Um Verwechſelungen 
beim Einkaufe von Thee vorzubeugen, erſuchen wir höflichſt unſere geehrten Cenſumenten, auf die Verpackung ftreng Acht geben zu wollen, insbeſondere aber auf das 


Vorhandenſein des unſerer Geſellſchaft Allerhöchſt gewährten Reichswappen die Aufmerkſamkeit zu lenken. 


Theeſorten eingepackt in Etiquetten, welche den unſerigen nachgeahmt find, obgleich auch mit Reichsbanderolle verſehen, aber ohne Reichswappen, bitten 


wir als nicht von unferer Firma herrührende zu betrachten. 


% Theater Arcadia. 


Heute 


Mimikers und Character Darſtellers Herrn 


DO NATHAN SCHWARZ. 


Auftreten ſämmtlicher Artiſten. 


ARKKKANKKARKERKRERINRRKRUNNURERERENNN 


Theater Arcadia. 


Dienſtag, den 3l. Dezember 1895: 


Großer Maskenball 


Aufaug 10 Uhr. 
Dauer der Vorſtellung von 11 bis 1 Uhr. 
Drjenigen, welche Bill ets zum M.alenbau öſes, köanen ohne Zuzah ung der Vorſtellung beiwohaen. 


DEPTTUTDELLELELERERENELLERT EDEN TS 
57.09: Die Corſetfabrik von 
Maria Karasinska in Lodz, 


e 1 7 e a 
j N mpfi-hit Corſeis nu ſter Fagon nach Pariſer⸗ und Wiener SHni.t, Corſets und Mieder für Damen. 
0 N u. a und 3 ſawie das Leibchen erſezende Mieder 5 für zweijägrige Kinder. Corſels für 
0 I? ältere Damen Büftenhalter, Gürtel, Gradehalter, welche ſich vorzüglich tragen und eine ſchöne Figur 
verleihen. Corel werden jum Umfagonien, ſowie ſämmtliche in das Corſetfach ſchlagende Neparatu 
ren ausg-juhtt. — Bılligfte Preiſe, ſo lide und prompte Ausführung. 


280 350:000000000000000008 


u 

— 
3 Wir empfingen ſoeben eine neue Sendung von: 8 
3 „Im Fluge durch die Welt“ 3 
® 1 ® 
5 Sammlung photographiſcher Anſichten der hervorragendſten 8 
. Städte, Gegenden und Kunſtwerke. — 
8 Drei verſchiedene Ausgaben in Denticher, > 
= polnischer und franzöſiſcher Sprache. 45 
8 2 Preis im Originaleinband Rs. 6. 8 . 
8 Auch in 16 Lieferungen à 30 Kop. > 
— L. Zoner, fuchhandlung, Petrikanerſtraße Nr. 90. 8 
© * 
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Paradies 


Heute und täglich 


des Wiener Salon⸗Quartetts. 


Auftreten des bekannten und auf ganz kurze Zeit eugagirten 


Specialarzt für 


Die Verwaltung der Allerhöchſt beftätigten Geſellſchaft für Theehandel und Lager 


Gebrüder K. & S. Popow. | 
—: Die a Zu 


— nn nn nn — — mn — 


Wierzbowa 


Lodz, Piotrkowska, 


Plaqué- 
Silber Waaren EEE 


Actien-Gesellschaft 


NORBLIN, Geng. BUCH & T. WERNER, 


Warsch:u, Krakowskie Przedmieseie Nr. 67 und Ecke 


— — — — 7 —Tʒe 333333 


| 2 
Waaren 


und Niecala. 
Haus K. Scheibler. 


Eine große Auswahl von Neuheiten 


in geſchmackvollen Zimmer⸗Decorationen 


em fiehlt 


Die Broncewaaren , Gas- und Nayhta⸗Kronleuchterfabrik 
dan 


bud 


A. Lensar, Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl : 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Vetrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zabnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadbafter Zäbne 
mit Gold. N 


Dr. med. Goldfarb, 
Haut-, Geſchlechts⸗ und 
venerifche Krankheiten, i ton ſei er 
wiſſ nſchaftlichen Rei e aus ein Auslande zurück⸗ 
gekehrt. 

Sprechſtunden: 9—12, 5—8, Cegel⸗ 
niana⸗Straße 31. 


Eine leiſtungsfähige 


Fappenfabrik 


ſucht mit eln em anceichenen Hauſe behufs Verk ufs 
aller Sorten von Pappen, namentlich Wickel ⸗ 
vappen, in geſchäftliche Verbindung zu treten. 
Offe ten zub „Pappe“ an die Ned etlon des 
„Lodzer Tageh att es“ erbeten. 


Brand Magasin des Meubles 
P. Globus 


Xarsowle, Bielahkska Nr. 5. 


wig Lenig 


Petrikauerſtraße Nr. 13. 


N. 8. Sämmtliche Reparaturen werden prompt und billig ausgeführt. 
— — . — — 


Offizielle Nachrichten. 


Die Sammlung von Geſetzen und Verord⸗ 
nungen der Regierung Nr. 192 enthält: 0 

Ueber Expropriation von Land zum Bau der 
Bologoje-Pſkow⸗Tyeilſtrecke der Rybinsk⸗ Bahn 
und der Zufuhrbahnen. 

Ueber Expropriation von Land zum Bau 
der Jelez⸗Orel⸗Grjafi⸗Bahn bis zur Station Wa⸗ 
luika der Charkow Balajhow » Linie und einer 
Bahn von der Station Grafſkaja der Koslow⸗ 
Woroneſh⸗Linje bis Anna am Fluſſe Bitjug. 

Ueber zeitweilige Erhöhung des Etats der 
Kanzlei Seiner Mafeſtät zur Entgegen⸗ 
nahme von Butſchriften, auf den Allerhöͤchſten 
Namen. f 

Ueber ein beſonderes, auf der Bruſt zu 
11 Abzeichen für Magiſter der Veterinär⸗ 
unde. 


Ueber Maßregeln zur Regulirung der Zucker⸗ 
induftrie. 

Ueber Arbeiten auf der Transbaikalbahn und 
Unterftellung aller diesbezüglichen Operationen der 
Auffiht der Reichscontrole. ; 

Ueber Ausführung von Arbeiten auf der 
Perm⸗Kotlas⸗Eiſenbahn. 

Ueber Reorganiſation der Verwaltung der 
dem Militär - Reſſort gehörigen, außerhalb der 
Seftungen, im Warſchauer Militärbezirk befind⸗ 
lichen Gebäude in zwei „Ingenieur » Diftanzen“ 
1. Claſſe. 

Ueber Beſtätigung der Statuten einer Gone 
— bei der Haupt⸗Ingenieut⸗Verwal⸗ 
ung. 

Ueber Feſtſetzung der Preiſe der Goldmünzen 
im Jahre 1896. f 

Ueber Beſtätigung der Statuten der niede ⸗ 


deren Tanbiteinfhorihen Schulen 2. Drdnuug 
in den Gebieten Akmolinsk, Sſemipalatinsk und 
Sſemiretſchensk. 

Ueber Beſtätigung der Statuten der Ni⸗ 
itſter Schule für Garten⸗ und Weinbau 1. 
Ordnung. 

Ueber Abgaben von Naphtaländereien im 
Gouvernement Baku. 

Ueber Einrichtung einer befonderen Con⸗ 
trolbehörde für die im Bau begriffene Trans⸗ 
baikallinte. 

Desgleichen für die Perm⸗Kotlas⸗Bahn. 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Aus den beim Miniſterium der Kom 
munikationen eingegangenen telegraphiſchen Mit. 
theilungen vom 9. (21), Dezember geht hervor, 
daß die Folgen der neuen Ueberſchwemmung an 
der Transkaukafiſchen Eiſenbahn nicht jo ernſt 


ſein werden, wie ſie in Privattelegrammen dar⸗ 


geſtellt wurden. Auf der am ſtärkſten beſchädi 
un Strecke Malita⸗Kwirilly wird der Bertehr 
nur 2 bis 3 Wachen ſpäter, als beabfichtigt war, 
wiederhergeſtellt werden, d. h. anſtatt am 3. bis 
zum 25. Januar 1896. Die zur Herſtellung der 
bereits früher zerſtörten Brücken, auf der 96. und 
108, Werft, erforderliche Zeit, kann nicht genau 
feſtgeſtellt werden, da Maßnahmen getroffen 
werden müſſen zur Rettung der Holzmaterialen 
und Erneutrung der Bauarbeiten. Zur Ver⸗ 
meidung einer Wiederholung ähnlicher für die 
Naftainduſtrie mit Verluſten verknüpften Ver⸗ 
zögerungen, hat der Konfeil des Naftainduſtriellen⸗ 
Kongreſſes, der Verband und die Verwaltung 
der Staatsbahnen wiederum die Frage angeregt, 
unverzüglich mit der Herſtellung einer Kerofin- 
leitung zwiſchen den Stationen Michailowo und 
Ardſhameiy beginnen zu können. Dieſe Strecke 
hat eine Ausdehnung von 81 Werſt; es beſteht 
die Abficht, Rohren mit einem Durchmeſſer von 
8 Zoll für die Leitung zu verwenden, und zwar 
ſoll es ſich nicht um eine zeitweilige, ſondern 
um eine ſtändige Kerofinleitung handeln. Falls 
dieſe Frage in günſtiger Weiſt entſchieden wird, 
ſo kann, der „Lopr. Upow. Tas.“ zufolge, nach 
vier Monaten die Kerofinleitung 1 
fertig ſein. 
mit der zeitweiligen Kerofinleitun 
von 4 Zoll) zu verwechſeln, a der am ſtärk⸗ 
ſten beschädigten Strecke zwiſchen Malita und 
Belogory. 
— Das Finanzminiſterium hat beſchloſſen, 
eine Dampferroute zwiſchen Wladiwoftok und 
Japan reſp. Shanghai zu organifiren, da nach 
Vollendung der Sibiriſchen Eiſenbahn voraus. 
ſichtlich ein Theil der Transporte aus Weſt⸗ 
Europa nach Japan, China und Nord-Amerika, 
vom Suez⸗Canal nach der Sibiriſchen Eiſenbahn 
abgelenkt werden wird. Die Frage wird in einer 
Commiſſion unter Präfidium des Mitglieds des 
Conſeils des Finanzminiſters D. F. Kobeko bes 
rathen werden; dieſelbe Commiſſion berieth auch 
die Fragen wegen der Einrichtung einer Dampf⸗ 
Mean auf dem Sſungarifluſſe und deſſen 
Nebenflüſſen und wegen Aufhebung des Frei⸗ 
hafens im Amur⸗General⸗Gouvernement und im 
Patificküftengebiel. 
Kijew. Der Verein Kijewer Aerzte beſchloß 
die Eröffnung eines chemiſch-miſkrofkopiſchen Ca⸗ 


Im Weißen Hauſe. 


Aller Augen blicken in Sorge nach dem 
Oſten, wo noch immer ſchwarzes Gewölk unheim⸗ 
lich am Horizonte hängt. Da plötzlich: trara, 
trara — ein Trompetenſtoß, der im Rücken der 
ängstlichen Beobachter ertönt, fröhlich und frech, 
hell aufſchmetternd wie eine Kriegsfanfare, und 
alsbald wendet ſich Alles auf den Tod erſchrocken: 
Was ſoll der Ton? Woher kommt er, und was 
will er uns ſagen? Und die Fanfare ift nicht 
von der Preſſe, der man auch dort alles Böſe 
zutraut, nicht von dem R.präſentantenhauſe, das 
ſich gar oft durch ſeine Wildheit hervorgethan, 
fie ift von dem Präfidenten Cleveland geblaſen 
worden, den man zwar als energiſchen, aber auch 
als bedachtſamen Staatsmann kennt und von dem 
man ſo viel Kriegsmuth garnicht erwartet hätte. 
Der Mann zeigt ſich auf einmal in einer neuen 
Rolle, und unwillkürlich fühlt man Luft, den 
improvifirten Heldenſpieler ſich etwas näher 
anzuſehen. 

Nichts kann nämlich leichter geſchehen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß u an ſich an Ort und Stelle ber 
findet, In Waſhington Re es Jedermann frei, 
dem Präfidenten der Vereinigten Staaten im 
Weißen Hauſe ſeinen Beſuch abzuſtatten. Es 
bedarf keiner Vorbereitung, keines Audienzgeſuches, 
keiner vorhergehenden Anfrage noch Anmeldung. 
Man geht eben hinein, von der Straße weg, ſo 
wie man geht und ſteht. Nicht einmal im deſt⸗ 
kleide? Im Frack doch hoffentlich, wenigſtens im 
halbfeiertäglichen Bratenrocke? Durchaus nicht. 


Doch iſt dieſe geplante Leitung nic | 
(zu 2 Röhren 


* — 


Lodzer Tagebla . t. 
binete, Dasſelbe will Aerzten wie Kranken die 


Möglichkeit gewähren, wirklich zuverläſſige Ana⸗ 
lyſen zu erlangen, und gelangt zu dieſem Behufe 
unter beftändige Auffiht eines Comitees, welches 
aus Mitgliedern des Vereins, Capacitäten der 
pnfologifgen Chemie, Hygiene, pathologiſchen 

Anatomie und propädeukiſchen Klinik, gebildet 
wurde. Das Cabinet ſoll die verſchiedenen Aus- 
ſcheidungen der Kranken, gleichwie das Blut, die 
Milch, diverſe Neubildungen und derg. unter⸗ 
ſuchen; es ſollen noch bokteriologiſche Unterſuchun⸗ 
gen vorgenommen werden. 

Umani, Gouv. Kijew. Starrkrampf. Auf 
der Eiſenbahnſtation Umanj⸗Chriſtinowka kam 
vor Kurzem folgender origineller Fall vor. Der 
Maſchiniſt eines ſich Chriſtinowka nähernden 
Zuges bemerkte, daß circa 60 Faden voraus ein 
Gegenſtand lag, welcher ſich trotz der Warnungs⸗ 
fignale nicht vom Flecke bewegte. Einen Augen⸗ 
blick ſpäter erkannte der Maſchiniſt, daß es fich 
um einen Menſchen handele, und hielt den Zug 
ſo glücklich an, daß ein Ueberfahren des Mannes 
vermieden wurde. Erregt verließen die Paſſagiere 
ihre Wagen, um ſich zu überzeugen, was denn 
ne paffirt, und flehe da: auf den Schie⸗ 
nen lag ein Bauer im Starrkrampfe! Nachdem 
man den Armen ins Bewußtſein zurückgerufen, 
erzählte dieſer noch immer bleich und erregt, er 
habe ſich zum Ausruhen auf den Rand des Bahn⸗ 
dammes geſetzt, ſei dabei aber vom Zuge über⸗ 
raſcht und ſo erſchreckt worden, daß er einen 
Starrkrampf bekommen. Der Mann bekreuzte ſich 
und dankte dem Maſchiniſten, daß er ihn durch 
rechtzeitiges Bremſen des Zuges vor dem ficheren 
Tode gerettet. 

Molinsk, Gouv. Wjatka. An der fibiri⸗ 
ſchen Viehpeſt And einzelne Menſchen erkrankt in 
acht Dörfern des Kreiſes Nolinsk. Die Geſammt⸗ 
zahl der bisher Erkrankten betrug—dem „Burok. 
K paß“ zufolge — 10, wovon 3 geftorben find. 
Angeſteckt wurden von dieſer Krankheit Filzwal⸗ 
ker u d Gerber, und zwar unmittelbar darauf, wie 
dieſe Leute ſich an die Verarbeitung von Wolle, 
reſpective von Schafsfellen gemacht, die von der 
Niſhnier Meſſe eingetroffen. Das citirte Blatt 
fügt hinzu, daß die Krankheit ſich weiter unter 
Menſchen verbreite. 


Die f ſibiriſche Eisenbahn 
Auf der Sitzung des Sibiriſchen Eiſenbahr⸗ 


Komités am 29 November in Anweſenheit Sr. 
Kaiſerlichen Majeſtät wurde ferner über 
die Errichtung einer Dampf⸗Fähre auf dem Bai⸗ 
kal⸗Ste berathen, wobei der Miniſter der Kom⸗ 
munikationen erklärte, daß der zu Beginn dieſes 
Jahres im Komité geſaßte Beschluß, einen höl⸗ 
zernen Dampf⸗Eisbrecher im Werthe von 800,000 
Rbl. für den Baikal⸗See zu beſchaffen, ſich nicht 
als ausführbar erwieſen habe, da ſich bei ſeiner 
Reiſe nach Sibirien herausſtellte, daß die that⸗ 
ſächlichen Koften eines großen hölzernen Fahrzeu⸗ 
ges bei dem vollſtändigen Mangel von geübten 
Arbeitern in dieſem Fache in Sibirien und bei 
den großen Unkoſten, die die Errichtung von 
Hellingen und anderen koſtſpieligen ausgedehnten 
Vorkehrungen verurſachen würden, ſich bedeutend 


höher, als urſprünglich veranſchlagt, ſtellen müſſen. 


Da nun unter dieſen Bedingungen ein aus Eiſen 
erbautes Fahrzeug um ein Weniges theurer als 
ein hölzernes zu eee eee eee käme, ſeinen konſtruktiven 
Beſuch im u e im Reiſekleide, wie 
es juft fich trifft. Ein Amerikaner geht am 
Weißen Hauſe vorüber und denkt ſich: „Wie, 
wenn ich mit meinem Präſidenten einen Hände⸗ 
druck wechſelte ?“ Kaum gedacht, iſt es auch ſchon 
gethan. Und was der Eine thut, thun Viele. 
Dreimal in der Woche hat der Präſident einem 
großen Maulaffenſturme die Stirne zu bieten. 
Gelbftverfländlich find für ſolche Maſſenbeſuche 
beſtimmte Tage und Stunden ange] $t, ſonſt hätte 
der Bedauernswerthe keinen ruhigen Augenblick. 
Um ſich darüber zu unterrichten, braucht man nur 
die Hausregeln des Executive Mansion zu leſen, 
die am Eingange des Weißen Hauſts angeſchlagen 
find, etwa wie die Kundmachungen an einem 
Bürgermeiſter⸗Amte. Das Kabinet, heißt es da, 
verſammelt ſich Donnerſtags und Freitags um 
11 Uhr. Der Montag bleibt dem Präfidenten 
vorbehalten für Geſchäfte, die keine Unterbrechung 
dulden. An den anderen Tagen werden Sena⸗ 
toren und Repräſentanten von 10 bis 12 Uhr 
empfangen. Auch für andere Perſonen, de mit 
dem Präfidenten zu thun haben, having business 
with the president, iſt derſelbe an jedem Tage, 
außer Montag und den Kabinetstagen, von 11 
bis 1 Uhr zu ſprechen. Solche Per ſonen endlich, 
die zwar nicht mit ihm zu thun haben, having 
no business, „dem Präfidenten aber ihre Achtung 
bezeigen möchten, weiter nichts, werden von dem⸗ 
ſelben jeden Montag, Mittwoch und Sonnabend 
um 1 Uhr Nachmittags im Oſtſaale des Hauſes 
empfangen“. Dieſer Paragraph ging uns an. 
Having no business, nur eine Reſpectsviſite — 
ganz unſer Fall. Was für ein Tag heute 7 — 


1 


2 27 ve. 


-— 
— 
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Eigenſchaften nach ſich aber wahrſcheinlich ver⸗ 
wendbarer für den Zweck der Ueberführung der 
Bahnzüge über den wenig erforſchten und ſtür⸗ 
miſchen Baikal⸗See erweiſen würde, ſo halte er 
es für richtiger, den Bau einer Dampf- Fähre aus 
Stahl mit Maſchinen von 3,750 ind c. Pferdes 
kräften in Beſtellung zu geben. Eine derartige 
Fähre nach dem Typus der an verſchiedenen 
Stellen merikas den Verkehr vermittelnden 
Dampfer erbaut und ſpeziell für die Ueberführung 
der Eiſenbahnzüge von einem Ufer des Baikal⸗ 
Sees zum anderen hergerichtet, würde ihrem 
Zwecke eher entſprechen. Die Koften eines ſolchen 
Fahrzeugs mit den Ausgaben für Errichtung von 
Molen und Anlegeplätz n würden fi auf 2,560,000 
bl. ſtellen, welcher Summe noch 400, 000 ; Rbl. 
für die Errichtung von ſchwimmenden Docks, die 
ſich für den Fall der Remante der Fähre als 
nothwendig erweiſen, hinzuzufügen wären — 
Dieſe recht bedeutenden Ausgaben, von denen es 
nothwendig iſt, in den Jahren 1895 und 1896 
— 1,500, 000 Rbl. zu verwenden, laſſen fi nach 
der Anfitt des Geheimraths Fürſten Chilkow, 
der die übrigen Mitglieder der Seſſion beipflich⸗ 
teten, um fo weniger aufſchieben, als die gegen⸗ 
wärtig ftaitfindenden Unterſuchungen für die Bai⸗ 
kal⸗Ringbahn ergeben, welche Schwierigkeiten und 
Koſten nicht nur der Bau, ſondern auch die Ex ⸗ 
ploitation dieſer Bahnlinie in Aus ſicht ſtellt, auf 
der zudem kaum irgend welche Güter auf dem 
Umwege von 290 Werft verkehren würden, ſobald 
ihnen die Möglichkeit eröffnet iſt, auf dem billi⸗ 
gen und kurzen Waſſerwege von der Mittelſibi⸗ 
ſchen auf die Transbaikaliſche Bahn zu gelangen. 
Natürlich werde ſich zur Sicherſtellung einer 
raſchen und unbehinderten Ueberfahrt über den 
Baikal-See künftig mit der Entwickelung des 
Paſſagier⸗ und Waarenverkehrs auf der Sibi⸗ 
riſchen Bahn die Nothwendigkeit herausſtellen, 
weitere Dampf⸗Fähren defjelben oder eines ander 
ren Typus, je nach den zu gewinnenden Erfah⸗ 
rungen bei dem in Aus ficht genon menen Verſuch, 
zu beſchaffen. — Des Weiteren beabſichtige das 
Miniſterium der Kommunikationen ſechs flach⸗ 
gehende Dampfer mit einem Tiefgang von 2¼ 
Fuß für den Transport der Baumaterialien für 
die Transbaikaliſche Bahn von der Stadt Sſre⸗ 
tensk die Schilka ſtromaufwärts bei vier Schiffs⸗ 
bauanftalten, von denen eine in H lſingfors und 
die übrigen drei in England und Holland ber 
findlich, zu beſtellen, an Ort und Stelle auf der 
Schilka aber 16 hölzerne Barſhen zu erbauen 
und Umladeſtellen und Anlegepläßze zu errichten. 
Die Koſten der Organiſation dieſes Vorhabens 
find auf 600,000 Rbl. veranſchlagt, von denen 
400,000 Rol. dem Miniſter der Kommunikatio⸗ 
nen bereits zur Verfügung geſtellt find. Die Ex ⸗ 
ploitationskoſten dieſes Dampferverkehrs werden 
ſich bei einem Transport von 3 Mill. Pud im 
Verlauſe von drei Jahren auf jährlich 165,000 

Röbl. belaufen, ſo daß ſich die Frachttoſten per 
Pud, abgeſehen von den Anſchaffungskoſten der 
Dampfer, auf 16%/, Kop. ſtellen werden. Abge⸗ 
ſehen hiervon find ebenfalls zum Transport von 
Baumaterialien auf der Schilka für die Trans- 

| baikaliſche Eiſenbahn im Herbſte dieſes Jahres 

| zwei in Finnland erbaute Rad» Bugfirdampfer und 
wei DampfrZurbinen-Barkaffen in zerlegtem 
uſtande aus Petersburg nach Wladiwoſtok be⸗ 
fördert norden. — Angeſichts des Dargelegten 
geruhte Se. Maj eſtät der Kaiſer zu ber 
fehlen, dem Miniſter der Kommunikationen i. J. 


fiimmte | Neugierige Menſchen, Männer und 
Frauen, denen man es anſah, daß fie aus dem 
Junern des Landes kamen und Rom nicht ver⸗ 
laſſen wollten, ohne den Papſt geſehen zu haben, 
A ſchon gruppenweiſe dem Weißen Hauſe 

Das Beſte, wir ſchließen uns dem Zuge 


Unter den Fürſtenpaläſten der alten Welt, 
ſo ſchreibt der Feuilletoniſt in der Neuen Freien 
Preſſe, könnte ſich das Haus des amerikaniſchen 
Präſidenten kaum ſehen laſſen. Für einen ſo 
mächtigen Herrn, vor deſſen Stimme — wir 
haben es geſehen — die Welt erſchrecken kann, 
läßt ſich kein beſcheideneres Heim denken. Ein 
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F nach dem Parke zu in halbrunder 


Ausladung, auf der entgegengeſetzten Seite als 


Saulenporticus vorſpringend, hüben und drüben 


ein kleiner, vierfenſtriger Flügel mit Erdgeſchoß und 
eiſtem Stock — das iſt das vielberühmte Weiße 
Haus, die Reſidenz des Präſidenten. Aus Sand» 
ſtein und Ziegeln iſt es erbaut und weiß über⸗ 
tüncht worden, doch mit was für einem Weiß! 
Es ſchneidet Einem in's Geſicht, es beißt in die 
Augen, es iſt ein geradezu unverſchämtes Weiß, 
unverſchämt wie in der Welt des Klanges der 
gellende Trompetenton. Das ift aber auch das 
einzige Auffallende an dem Haufe, Sonſt herrſcht 
außen und innen die eintönige Beſcheidenheit, die 
farbloſe Nüchternheit. Vergebens ſucht das Auge 
eine Schildwache mit blitzender Uniform. Im 
Parke, der jedem zugänglich uad wovon nur ein 
ganz kleiner Theil mit einem kaum ſichtbaren, 
e Drahtgeflacht für den Privatgebrauch 
des Präſidenten abgetheilt iſt, haben wir einen 


* 
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1896 zur Herſtellung der Dampf⸗Fähre für die 
Ueberfahrt über den Baikal⸗See in Ergänzung 
der in dieſem Jahre verabfolgten 365,000 Rbl. 
weitere 1,135,000 Rbl. und zur Organisation 
der Regierungs- Dampfſchifffahrt auf der Schilka 
außer den bereits früher hierzu aſſignirten 400, 009 
Rbl. noch 200,000 Rbl. zur e zu 
ſtellen. 


Zur Beſteuerung der Gewerbe. 


| In der dreigehnten Sitzung der Kommiſſion 
kam einer der ſchwierigſten Theile des Projekts 
| über die ſtaatliche Gwerbeſteuer zur Durchſicht 
— die Beſteuerung der induſtriellen Unterneh. 
men. Der «Top. Ipo. Tas,» zufolge verlas 
der Vorſitzende der Kommiſſion zwei Eingaben, 
die von der Lodzer Abtheilung der Geſellſchaft 
zur Förderung ruffiſchen Handels und Gewerbe⸗ 
feipes und vom Rigaer Börſenkomite herrüh ten, 
Es wurde darauf hingewieſen, daß eine richtige 
Vertheilung der induſtriellen Unternehmen nach 
Kategorien, entſprechend ihrer Einträglichkeit, 

unmöglich ſei, da die Bedingungen der Produk⸗ 
tion und deren Einträglichkeit verſchieden find, 

daher wurde auch der Vorſchlag gemacht, alle ins 
duſtriellen Unternehmen nach der Arbeiterzahl zu 
befteuern, wobei beiſpielsweiſe ein allgemeiner 
Steuerbetrag von 2 Rbl. 50 Kop. von jedem 
Arbeiter feſtgeſetzt wurde. Das Rigaer Börſen⸗ 
komité opponirte gegen die gleichartige Beſteuerung 
der Aktien- und Privat⸗Unternehmen und brachte 
folgendes Geſuch vor: 1) daß der Steuerbetrag 
bei Beſteuerung nach der Arbeiterzahl nicht über 
2 Rbl. pro Arbeiter hinausgehe, 2) daß bei der 
Beſteuerung Abstufungen feſtgeſetzt werden, zu 
zeh! Arbeitern in jeder, 3) daß als Baſis zur 
Berechnung der Steuer die Durchſchnittszahl der 
im vorhergegangenen Jahr auf den Fabriken an⸗ 
geſtellten Arbeiter angenommen werde, da die 
Arbeiterzahl im Laufe eines Jahres beftändig 
wechſelt und 4) daß zwei Arbeiterinnen für einen 
Arbeiter gerechnet werden. Die Vertreter der 
Moskauer Kaufmannſchaft prachen ſich in dem 
Sinne aus, daß die Induſtrie ſo eng mit dem 
Fandel verbunden iſt, daß die Beſteuerung auch 
auf gleicher Bafis organifirt werden müſſe. Ins 
duſtrielle Unternehmen ohne mechaniſchem Betrieb, 

die bis 15 Arbeiter beſchäftigen, könnten nach 
dem Projekt beſteuert werden, und ebenſolche Un⸗ 
ternehmen mit 16—25 Arbeitern, ſowie auch Uns 
ternehmen mit mechaniſchtm Belrieb, die bis 10 
Arbeiter beſchäftigen, müßten einen Steuerbetrag 
von 50 Rbl. entrichten. Zur zweiten Kategorie 
müßten Unternehmen gehören, deren Jahrespro⸗ 
duktion (aus eigenem Material) bis 250,000 
Rol. erreicht, und wäre von dieſen Unternehmen 
ein Steuerbetrag von 100 Rbl. zu erheben, 
unabhängig von den Klaſſen der Ortslagen. Un⸗ 
ternehmen mit einem Umſotz von 250,000 Rbl, 
und darüber, ſowie ſolche mit einer Produktion 
von 150, 000 Nbl und mehr aus fremdem Mas 
terial wären zur eiſten Kategorie zu zählen. Das 
von den Vertreiern der Moskauer Induſtrie in 
Vorſchlag gebrachte Syſtem rief lebhafte De⸗ 
botten hervor. Die Vertreter der Warſchauer und 
Rigaer Börſengeſellſchaften erklärten, daß die 
Beſteuerung nach der Arbeiterzahl, wenn auch 
nicht vollkommen, jo doch die allereinfachſte nnd 
folglich auch bequemſte iſt. Der Vertreter der 
[Charkower Börſengeſellſchaft ſprach e. dae f dee dahin 


, e e Wie’: en e eee ann [ieh Tape Tage des 87 Moffenbefuched, find deren zwei find deren zwei 
vor dem Eingange aufgeſtellt, mit ihren dunklen 
Röcken und Tuchhelmen auch fie die Schlichtheit 
ſelber. In der Vorhalle dann kein Diener, kein 
Lakai, nicht die Spur einer Livree, nichts als 
zwei Männer im Alltagsgewande, gekleidet wie 
jeder Andere, die mit ſtummer Fingerbewegung 
dem Beſucher den Weg zum Oſtſaale zeigen. 
Einen Kodak, der uns beläſtigt, möchten wir einem 
derſelben zur Aufbewahrung geben. „Bewahren 
Sie ihn ſelber auf!“ antwortet er in einem Tone, 
der vielleicht drüben noch für halbwegs freundlich 
gelten könnte, in Europa entſchieden unhöflich ges 
klungen hätte. Von einer Garderobe iſt übrigens 
nichts zu ſehen. Stöcke, Schirme, Mäntel, Ueber 


röcke, Reiſetaſchen, Bädeker und Murray, 
Alles wandert mit in den Oſtſaal. At⸗ 
legen, dann zurücknehmen, das wäre eitel 


Zeitverluſt. 

Der Empfangsſaal für die Maſſenbeſuche iſt 
derſelbe, in welchem die größeren Feſtlichkeiten 
abgehalten werden: der Feſtſaal des Weißen 
Hauſes. Wenn die Amerikaner ihren Präfidenten 
beſuchen, wollen ſie in ſeiner ſchönen Stube von 
ihm empfangen werden. Als ſolche könnte die» 
ſelbe auch in Europa gelten. Sie ift ſehr ge⸗ 
räumig und nimmt faft den ganzen Oſtflügel des 
Hauſes ein. Grundton: Weiß und Gold, ganz 
wie im nächſten beſten europäiſchen Königs ſchloſſe. 
Nur fehlt der traditionelle rothe Damaſt der 
Tapeten und der Möbel. An den Wänden ftatt 
der Ahnenbilder die lebensgroßen Portraits frü⸗ 
herer Präfidentenfrauen: Martha Wafhington, 
Dolly Madiſon, Miſtreß Lincoln, alle in ganzer 
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Reinwollene Kleider ⸗Stoffe, 


boppelbre it, ſchöa einfarbig gemuſtert, von 27 Kop. an, glatte 
Wollſioffe von 20 Kop an in allen Farben. 


Keailiäten von 50 Kop. am 
von Ns. 3 an. 


Lu mW ae E. 


anelle, Corde, Tuche für Kl.der u. Co Umt mur lo Prima ; 
Meir wollene Umſchlage⸗Tücher 
Schlaſpicken von Rs. 2.50 an. Gute Pfeldt⸗ 
dicken zu Ns. 2 pro Sid, 

Die Preiſe für alle 0 Lager befindlichen Waaren find um 30% erniedrigt worden und wird U eine S. Gelegenheit und beriheilhaiter Sinkauf geboten 


Nur bei 


ara Ns, 4 pro Paar an. 


1M Peitrikanerſtraße 


Filzteppiche von 90 Kop. an. Plüſch⸗Teppiche von Rs. 7 50 an. Abgepaß le Portieren 


Chenille⸗Tiſchdecken zu Rs. 4 pro Stück, Läufer von 15 


nd 18 Kop. an, wie auch Bettdecken, Plüſch⸗Tiſchd cken, Möbeiftoffe, Hardinen, Pelz⸗ 
Be u. Jaquettſtoffe in größter Auswahl, 


Darchende, Lamas, Flanellleis, Schü gen 
urb Urte teckſtoſſe. 2c. ic. 2c. 


Ar. 19. 


Dienftag, den 19. (31) Dezember 


1. Capitel. 
Der Detect iv. | 


Der Criminalcommiſſar Willtbrod hatte eben einen Herrn 
hinausbegleitet und war nach ſeinem Bureau zurückgekehrt. 
; In dem umſchloſſenen Hofe das Polizeipräſidiums am Alexan⸗ 


nte, hinter Schloß und 
Riegel wußte. — 
Dieſer eigentümliche Menſch hatte keine Neigungen, keine Lei⸗ 
denſchaften, nichts feſſelte ihn als ſein Beruf. Er arbeitete raſtlos 
an ſeiner Vervollkommnung. Beſonders lagen ihm die fremden Spra⸗ 
4 chen am Herzen, ihrer befleißigte ſich Göhring mit heißem Bemühen, 
derplaz in Berlin gingen die Schutzmannswachen in regelmäßigem und ſeltſamer Weiſe zu keinem anderen Zweck, als um Detectiv⸗ und 
Tempo auf und ab. Es war 8 Uhr vorbei und die Dunkelheit Criminalromane zu leſen. Ferner ſtudirte er die Pläne der großen 
brach eben herein, um den heißen Auguſttag abzuschließen. Das Hohe | Städte und Alles, was nur irgend von Verbrechern handelte. 
Fenſter in dem Bureau des Beamten ſtand offen und graues Däm⸗ Dieſen Mann alſo hielt Commiſſar Willibrod für den Einzigen 
merlicht fiel herein. N in dem ganzen Präſidium, der in einer ſchwierigen Sache die rich⸗ 
| Willibrod war ein gewiegter Criminaliſt, ein kalter, nüchterner tige Löſung finden konnte. 
Mienſch, bei dem die Phantaſie gar keine Rolle jpielte, deshalb ſtand ; Nachdem ſich die beiden Männer gegenüber 
ö e . heute gemeldeten Fall wie vor einem Räthſel. Commiſſar: beg 
Er klingelt: | £ EN „Ich will Sie nicht mehr lange mit Erzählungen aufhalten: 
ns Sie mir Göhring,“ befahl er dem eintretenden Schuß furz, . deutſch⸗afrikaniſcher Millan, der Bruder Ge Geheimen 
Wieder ſant er in ſein Sinnen zurück, aus dem er erjt auffuhr, ee in der n Grunewald, iſt ſpur 
als der Gerufene, der geräuschlos durch die Thür geglitten war, bes Eine einfache Verſchleppungsſache 71“ 5 
ſcheiden ſeine Anweſenheit durch Räuſpern kundgab. „D 11 ; b 125 1 . ſtern alle Kl d 
N „Ach, Göhring! Kommen Sie einmal näher, Sie Verbrecher⸗ „Doch wicht, ich habe bereits ſeit geſtenn ane klappen unn 
Philosoph. Ich habe etwas für Sie, das Ihre Nerven ein wenig ee Sour. Ich wil Sie uit 
8 82 5 und Ihrem Scharffinn, Ihrer Phantaſie ein weites beeinfluſſen, Sie müſſen ſelber zuſehen, was Sie machen werden; 
eld eröffnet. .. „ „ meiner Anſicht nach kann es ſich nur darum drehen, die Leiche auf⸗ 
„Wenn Sie mich für tauglich halten!“ i % j ich fz schlaff . 
2 e i AA a % be, zufinden. Ein Unglück halte ich für ausgeſchloſſen, obwohl der alte 
„Ja, jonft hätte ich Sie nicht rufen laſſen. Aber es iſt kein Geheimrath noch immer an dieſer Meinung feſthält. Ich glaube 
einfacher Gaunerſtreich, es iſt eine ganz eigenthümliche Sache, dunkel daß wir es mit einem ganz raffinirten Verbrecher 1 thun Haken 5 
und ſeltſam. Wenn es Ihnen gelingt, da Licht hinein zu bringen, jo „Und was ſoll ich zunächſt machen % 525 : 
haben Er Lade une ae „ driſche Fiſche, gute Fische, mein lieber Göhring. Nehmen Sie 
„Zünden Sie die Lampe an, dann wollen wir die Sache in ſich einen Wagen, denn Sie e 1825 ene e eee 
Rahe besprechen.“ dal n hinkommen, da die Kar 5 1 5 der a e f or 116 
Deer Schutzmann that, wie fein Vorgeſetzter geheißen harte. iir Dane Then a ic Hofe ee eitantichr Nabe Dei ie 
Sein fahles, feines Geſicht war nur von einem Paar blitzender, 105 Bruder abgeſtiegen iſt wird ſich in deſſen Hauſe der erſte An⸗ 
blauer Augen belebt. Seine hohe Stirn zeigte tiefe Furchen, und | palt zu einer rationellen Verfolgung finden 1 
das dünne Haar war glatt zurückgeſtrichen. Göhring war ganz 9 . Urea Br 3, EEE 
armer Leute Kind und hatte fich vom einfachen Polizeiſchreiber Ein ruhiges, zuverſichtiges Lächeln glitt über die Züge Göhrings. 
immer weiter hinauf gearbeitet und eine Stufe nach der anderen Endlich etwas von Der 


ſaßen, begann der 


Er brannte darauf, hinaus zu kommen. 


en laſſ 


abſolvirt, aber es kam ihm zum Commiſſar ſtets ein Militäranwär⸗ 
ter zuvor, er mußte zurückſtehen und warten. 
Criminalabtheilung als ein Detectivgenie; anfänglich hatte man ihn 
mit ſeinen Theor ien gehänſelt, mit der Zeit aber errang er ſich die 
Achtung ſeiner Collegen und langſam auch die ſeiner Vorgeſetzten. 

Göhring behauptete nämlich, die Verbrecher ſeien geiſtig krank 
und al’ ihre Thaten hätten für den kundigen Criminaliſten beſtimmte 
Merkmale, aus denen fi ein charakteriſtiſches Krankheitsbild conſtrui⸗ 


bung der That leicht den Men ſchen ermitteln, auf deſſen Individua⸗ 
lität die Sympiome des Verbrechens paßten. Göhring hatte auf 
dieſe Weiſe glänzende Reſultate erzielt. Er kannte die Art der poli⸗ 
zeikundigen Jungen alle und er brauchte nur einen Einbruch oder 
Mord richtig zu betrachten, ſeine Symp tome zuſammenzuſtellen, ſo 
errieth er meiſtens den Thater, wenn es kein Neuling in der „Kunſt“ 
war. f 

Bei Neulingen claſſificirte er zuerſt, dann ſuchte er nach Spu⸗ 
ren. Denn er ging, wie geſagt, von der Anſicht aus, daß jeder 
Verbrecher Spuren hinterließ, Hatte er dieſe erſt gefunden, dann 
ging er wie ein guter Pointer ſchnurſtracks auf der Fährte weiter, 


Dabei galt er in der 


e. Sei das einmal gefunden, jo könne man aus der Umge⸗ 


deutung, keine gewöhnliche Gaunerei, keine Beutelſchneiderei. 
„Haben Sie noch Befehle für mich?“ n 
„Nein,“ antwortete der Commiſſar. „Nur der Sicherheit halber 
nehmen Sie ſich einen Collegen mit. Man kann nicht wiſſen, mit 


wem man es zu thun bekommt, faus Ihre Nachforſchungen von Er⸗ 


folg gekrönt ſind.“ 

„Ich bitte, allein gehen zu dürfen. 
dann ſtört mir Niemand meine Kreiſe.“ 

„Nun, wie Sie wollen. Aber halten Sie ſich nicht mehr auf. 

Friſche Fährte iſt ſcharf, das iſt alter ein Criminaliſten⸗Grundſatz.“ 

Göhring ging zunächſt nach ſeinem kleinen Stübchen, das er 
einer Familie in der Frankfurter Straße abgemieteth hatte. Er 
ſteckte die nothwendigſten Reqaiſiten zu ſich: Meſſer, Hammer, 
Zange, Feile, Revolver, eine kleine Taſchencamera mit Magneſium⸗ 
blitzlicht, einen Strick und Nähzeug. Das Alles packte er in ein 
Ledertäſchchen, das er ſich um den Hals hing. 

Gegen neun Uhr ſtieg er am Bahnhof Alexanderplatz in einen 
Zug der Ringbahn und fuhr bis zum Zoologiſchen Garten, dort nahm 
er eine Droſchke, die ihn an ſeinen Beſtimmungsort bringen ſollte. 
Es war ein wundervoller Abend, der Mond warf ſein grünlich 


Furcht kenne ich nicht, und 
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ſchimmerndes, Licht über die ſtaubige Straße und über die ſtille Haide, 
von der graue wallende Nebel emporſtiegen. 


Der Wegen näherte ſich immer mehr dem Walde, ſchon konnte 


man einzelne magere Kiefern erkennen. Rechts tauchten die dunkelen 
Miethshauſermaſſen von Ha lenſee auf, dann rollte der Wagen in die 
Bismarckallee. 

Göhring fuhr aus ſeinem Halbſchlummer empor. Er ſah ſcharf 
nach allen Seiten. Der Villen, die ſie begleiteten, wurden immer 
weniger, einfach eingezäunte Grundſtücke mit hohen Waldbäumen 
zeigten ſich jetzt. 


„Numero hundertſechzehn,“ rief der Kutſcher. Göhring fuhr 
auf. Es war dunkel um ihn her, nur eine Laterne an der Garten⸗ 
thür der Villa warf ſpärliches Licht auf den Weg. 

Der Detectiv ſtieg aus. 

„Warten Sie, bis ich wieder komme. 
Damit trat er in das Haus. 

2. Capitel. 
Bismarckallee 116. e 

Der Geheime Commierzienrath Gottfried Hilprecht. war einer 
der Erſten, die ſich in der Villencolonie im Grunewald angeſiedelt 
hatten. Sein gewaltiges Importgeſchäft lag in der Breitenſtraße, 
wo auch früher die Wohnräumlichkeiten für ſeine Famlilie geweſen 
waren. 

Für ihn wären die Zimmer lange friſch geweſen, aber ſeine 
Frau beſtand darauf, daß die Wohnung nach dem eleganten Weſten 
verlegt würde. Man war das ſeinen Kindern ſchuldig. 

Dieſe Kinder waren ein Sohn Hilmar, der bei den zweiten 
Garde⸗Dragonern als einziger bürgerlicher Lieutenant ſtand, und eine 
Tochter Traute, ein liebreizendes Geſchöpf von beiläufig neunzehn 
Jahren. Sie irug ihr ſüßes Blondköpfchen nicht jo hoch, wie es der 
folojjale Reichthum ihres Vaters wohl gerechtfertigt hätte. Sie war 
beſcheiden und zurückhaltend, denn ſie vergaß niemals, daß der Vater 
als einfacher, mittelloſer Commis begonnen hatte. So achtete ſie 
jeden Menſchen lediglich als Menſchen und war gegen den armſten 
Packer ihres väterlichen Geſchäftes eben ſo freundlich, wie gegen die 
Adeligen und die Großkaufleute, die in ihrem Elternhauſe ver⸗ 
kehrten. 

Anders der Bruder. Er wollte von der Herkunft ſeines Vaters 
nichts hören, ſondern ſpielte ſich immer auf den hocheleganten Cavalier 
hinaus, der durch klingendes Geld ſeinen mangelnden Geburtsadel 
er ſetzte, 

Vom Vater hatte er dieſe Eigen ſchaften nicht geerbt, denn der 
alte Geheimrath blieb nach wie vor der einfache, kluge und praktiſche 
Kaufmann, der er jeit je geweſen als ſein Vermögen bereits hoch 
in die Millionen ging. 

Er hätte nie die behagliche Wohnung in der Breitenſtraße ver⸗ 
laſſen, dann auch nie die eleganten Gelaſſe in der Hohenzollernſtraße 
aufgegeben, wenn ſeine Frau nicht gebieteriſch die Veränderung ge⸗ 
fordert hätte. So gab der kluge Mann des lieben Friedens willen nach 
und man beſchloß, ſich eine Villa zu bauen. 

Die Geheim rathin wußte überhaupt nicht, was fie vor Geldſtolz 
anfangen jolte. Putz und Wohnung aufs Feinſte, eine Loge im 
königlichen Theater, hochnobele Geſellſchaften und Bälle, das war das 
Ideal der Frau, die als arme Cravattennäherin die Gattin des kleinen 
Agenten Huprecht geworden war. 

Ihr höchſter Wunſch war der Adel, den zu erwerben ſie ihren 
Mann beſtandig anſpornie. 

Aber auf dieſen Weg folgte der nüchterne Hilprecht der ehrgeizigen 
Frau nicht, er meinte, daß ſich eswas derartiges nicht ſchicke für 
einen ehrlichen, vernünftigen Kaufmann. 

Dieſe Familie, die die Villa Bismarckallee 116 bewohnte, war 
heute Abend in einer heftigen Aufregung. 

Der Bruder des Geheim raths, der zu Beſuch gekommen, war 
ſeit vorgeſtern nach dem Diner, das um 5 Uhr genommen worden 
war, ſpurlos verſchwunden. Man ahnte ein Unglück oder noch eher 
ein Verbrechen, denn Arnold Hilprecht, der vor ungefähr 30 Jahren 
nach Amerita ausgewandert war, hatte ſich nach mancherlei Irrfahrten 
als vielfacher Millionar aus der ſudafrikaniſchen Republik Transvaal 
nach Berlin zurückgeſunden, um jeinen Bruder noch einmal zu ſehen, 
blieb nicht ohne Nachricht jo lange weg. 

Kaum hatte Göhring die Klingel gerührt, als ein Diener er⸗ 
ſchien und ihn ſofort in den Salon führte. 

„Der Herr Geheimrath wünſchen den Herrn ſogleich zu ſprechen,“ 
meldete er. 

Göhring ſah ſich um in dem reichen Salon mit alten Bildern 
und reichen Perſerteppichen. Sollte in dieſen wunderbaren Räumen 
das Verbrechen wohnen! Er war durch ſeinen Beruf genügend ver⸗ 
aut mit den Geheimniſſen der Menſchenſeele, um zu wiſſen, daß die 
Schlange ſehr häufig hinter Blüthen lauſcht. 


keauxıop> u Haaren eonon 3OHep> 


Es kann lange dauern.“ 


Lossozeno Hensypow. 


Er brauchte nicht lange zu warten, da erſchien der Hausherr. 

Der Detectiv ſah ihn ſcharf beobachtend an. Sorge und Kummer 
lag auf dem edlen, wohlwollenden Geſichte des rüſtigen Fünfzige rs. 
Der Mann war ſich keiner Schuld bewußt, das ſah der Detectiv 
ſofort. 

„Ich habe,“ begann Hilprecht, „Ihren Chef um einen beſonders 
tüchtigen Mann erſuchen laſſen und freue mich, daß Sie mir gleich 
ſo gut gefallen, und ich Vertrauen zu Ihnen faſſen kann.“ 

„Sehr verbunden,“ antwortete Göhring und machte gewandt eine 
Verbeugung. 

Er hatte Manieren. „Erzählen Sie mir, wenn ich bitten darf, 
ausführlich, was ſich hier zugetragen.“ 
Mein Bruder iſt ſeit 7 Uhr 
ſchwunden.“ 

„Das iſt in einer Weltſtadt nichts Auffälliges.“ 

„In dieſem Falle doch.“ 

„Ich bitte, warum!“ 

„Er führte ungefähr eine Million Thaler in rohen Brillanten 
bei ſich, die er aus Afrika mitgebracht hatte. Ich fürchte, er iſt ver⸗ 
ſchleppt worden, und da er ſich nicht gutwillig wird haben ausrauben 
laſſen, ſo hat man ihn umgebracht.“ 

„Laſſen Sie, bitte, ſämmtliche Bewohner Ihres Hauſes herbei⸗ 
rufen und dann bitte ich mich allein zu laſſen.“ 

„Ganz wie Sie wünſchen.“ 

In wenigen Minuten war der ganze Hausſtand Hilprechts, Herr⸗ 
ſchaft und Diener, im Salon. 

„Wann war Ihr Herr Bruder angekommen!“ 

„Mit dem Schnellzug, der vorgeſtern früh um ſieben Uhr von 
Frankfurt hier eintraf.“ 

„Er kam 

„Von Afrika über Trieſt!“ 

„Und war lange von Deutſchland entfernt geweſen?“ 

„Wohl über dreißig Jahre. Wir hatten ihn, kaum der Univerſität 
entwachſen, als Taugenichts nach Amerika ſpedirt; er ſtahl mir noch 
mein erſpartes Capital von taufend Thalern, aber er hatte Glück 
damit und erwarb ſich ein koloſſales Vermögen. Vor einigen Monaten 
erhielt ich durch einen oſtafrikaniſchen Militärarzt einen Brief ...“ 

„Zeigen Sie mir, bitte, den Brief.“ 

„Sogleich!“ 


vorgeſtern Nachmittag ver⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


Jahresſchlu ß. 


Wenn an des Kirchthurms Uhr um Mitternacht, 
Sich auf dem Zifferblatt die Zeiger treffen, 

Hat wiederum ein Jahr den Lauf vollbracht; 
Vergangenheit löſcht ſeines Lebens Gluthen; 
Ein neues Jahr entſteigt der Zukunft Fluthen. 


Wenn im verfloſſ'nen Jahre in Dein Leben 

Der lichten Strahlen manche ſind gefallen, 

So laß ſie nochmals freundlich Dich umſchweben, 
Dich freuen ihrer man nichfachen Farben 

Und dankbar ſein für ſolche Gottesgaben. 


Ward Dir dagegen ſchweres Leid beſcheert, 

Auf herbem Prüfungspfad Dein Herz geführt, 
So ſet, wenn ſich Dein Glaube hat bewährt, A 
Getroſten Muth's, der Herr verläßt Dich nicht; 
Sein Arm trägt Dich, wenn Menſchenſtütze bricht. 


Richt' Deinen Blick empor zum Himmelszelt, 
Wenn des Gewiſſens Stimme Dich verklagt, 
Und zweifle nicht, daß eige höh're Welt 

Der Seele harrt, wo ew'ge Seligkeit 

Für jeden reuigen Sünder iſt bereit. 


Verſaume nicht der NächſtenliebesPflicht'; 
Verwalte treu das Pfund, das Gott Dir gab! 
Laß nicht erlöſchen Deines Glaubens Licht, 
Und wo man ſchwer und bitter Dich gekränkt, 
Sei's liebend in Vergeſſenheit verſenkt. 


Spürſt Du, es geht dem Lebensende zu, 
Erwarte ruhig Deines Sterbens Stunde; 
Noch gilt's: „Es iſt vorhanden eine Ruh' 
Dem Volke Gottes“, und es ſei dies Wort 
Im neuen Jahre Deiner Hoffnung Hort! 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


ıbe, 


W. S. Kowalewski und erklär, daß zur 
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aus, daß die Beſteuerung nach Art der Produk. 


tion die beſte und gerechteſte wäre. Zum Schluß 


gab der Vorſitzende ein Reſume der Debatten 


und wies auf die Schwierigkeiten des von den 
Vertretern der Moskauer Induſtrie in Vorſchlag 
gebrachten Syſtems hin. Die endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung der Frage über das Syſtem der Ber 
steuerung der induſtriellen Unternehmen iſt bis 
zur nächſten Sitzung aufgeſ toben. 

Vier zehnte Sißung. Die Vertreter 
der Moskauſchen Kaufmannſchaft beſte hen beharr⸗ 
lich auf ihrem Project der Eintheilung von in⸗ 
duftrielen Etabliſſements in Steuerclaſſen nach 
ihrer Production; dagegen wenden ſich die Ver⸗ 
treter faſt ſämmtlicher anderen Kaufmannſchaften 
und ſchlagen eine Beſteuerung nach der Zahl der 
Arbeiter vor, welche außerdem dem Unternehmer 
die Möglichkeit giebt, die Höhe der Steuer, die 
er zu zahlen haben wird, im Voraus zu berech⸗ 
nen, was bei einer Beſteuerung nach der Pro⸗ 
duction unmöglich iſt. Nachdem nach langen Der 
batten kleine Einigung erzielt werden lann, er⸗ 
hebt ſich der Vorfitzende der Commiffion, gr 

er⸗ 


vollkom mnung einer Repartſtjonzſteuer zum min⸗ 
deſten fünf Jahre erforderlich ſein würden, um 
ſie in allen einzelnen Theilen feſtzuſtellen; bis 
zu jenem Zeitpunkt aber ſei es nicht gut möglich, 
an eine neue Art der Beſteuerung von indu⸗ 


ſtriellen Unternehmen zu denken. Gegenwärtig 


müſſe man an einer Beſteuerung nach der Arbei⸗ 
terzahl feſthalten, obgleich dieſelbe nicht als voll» 
kommen betrachtet werden kann. Dieſer Steuer 
müſſe eine Ergänzungsſteuer, welche am Einkom⸗ 
men anſetzt, hinzugefügt werden, um eine größere 
Gleichmäßigkeit zu erzielen. 
men werde dieſe Ergänzungsſteuer kane Anwen⸗ 
dung finden, da dieſelben außer einſr Grundeg⸗ 
pitalſteuer eine gewiſſe Procentſteuer vom Rein, 
gewinn zahlen. Die lautgewordenen Befürchtun⸗ 
gen, daß die Höhe der Grun“ capialſteuer von 
Privatunternehmen bedeutender ſein werde, als 
die der Actienunternehmen, ſeien gruſdlos, zumal 
wenn die Beſteuerung des Reingwinns pro⸗ 
greſſiv veranlagt werden wird. Hieruf wird zur 
Berathung der Gewerbeſcheine geſchriten und der 
Preis derſelben in Städten zweier Ordnung 
berabzuſetzen proponirt. Die Schelle für Hau⸗ 
firhandel werden mit 6 bl. fixix und wenn 
berſelbe mit einem Wagen betrieben wird, mit 
25 Rbl. 


Der „Dollarkrich“. 


Obwohl alle Welt der fefter Ueberzeugung 
iſt, daß es zwiſchen England und den Vereinig⸗ 
ten Staaten nicht zum Kriege kanmen wird, jo 
wird von engliſcher Seite doch eit ſcharfes Vor⸗ 
poſtengefecht gegen die Amerikane eröffnet. Die 
wirkſame Waffe der Engländer ſt der — Tele 
graph, der täglich Hunderte von Börſendepeſchen 
hinüberkabelt und ebenſo biele Mlionen Dollars 
einfach vernichtet. Es iſt daher natürlich, daß 
dieſer mit großer Erbitterung geſchrte Finanzkrieg 
die politiſchen Ereigniſſe in du Hintergrund 
drängt und die Amerikaner zwing, in dieſer Be⸗ 
ziehung ſich in Vertheidigungezufend zu ſetzen. 

a Wie aus Waſhington telegaphiſch mitge⸗ 
theilt wird, wird der Finanz⸗Auſchuß des Con⸗ 
greſſes während der Feiertagsferie das Programm 
zur möglichſt ſchrellen Erleichterug der Finanz⸗ 
lage berathſchlagen, durch welches eine zritweilige 
Vorſorge für 30 bis 45 Millioen Dollars Gr: 
höhung des Einnahmebudgetö erzelt werden ſoll. 
Dies ſoll durch Abänderungen dz Steuertarifes 
geſchehen, welche nach dreißig Monaten außer 
Kraft treten und die Repifior des Generals 
Tarifs in keiner Weile berühren. Ferner ſoll 
zer Finanzausſchuß dem Schatzaite die Ermäch⸗ 
tigung erth ilen, dreiprotentige Buds auszugeben 
lediglich im Hinblick darauf, den Nünzvorrath als 
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zu ſehen bekommt, fieht man hie: die Frau als 
Mitbefigerin der Macht. Der Fäfident regiert, 
doch geſellſchaftlich herrſcht im Wißen Hauſe die 
Präfidentin. 

Immer neue Beſucher komun hinzu, echte 


Vankeeſchnauzen mit Bocksbart oder Rundbart, 


aber auch Glatzgeſichter à la Laſhington, ſehr 
viele Damen, nicht wenig Kinder arunter, Buben 
und Mädchen, ein Junge, der nd getragen wird, 
faſt ein Baby, als Gegenſaß einſteinalter Weiß⸗ 
bart, aus dem Seceſſionskrieg ein glorreicher 
Ueberreſt, der nicht ohne fremde Hilfe ſich fort⸗ 
bewegen kann. Halb geſchoben halb gehoben, 
wird er auf 


die jetzt mebrere hundert Köpfe zählen dürſte, 
denn eine Glasthür, die in das Inere des Hauſes 
führt, iſt aufgegangen, und heres treten zwei 


Lodzer 


Tilgengsfonds für eingelöſte Greenbacks aufre dt 


Tageblatt. 


heilig geſprochen; er hat die erſte wellliche Macht 
zu erhalten. Ferner wird beabſichtigt, Schuld⸗ 


certificate auszugeben. Durch dieſe ſollen die 


1 zeitweilfgen Unterbilangen gedeckt und endlich die 


Auf Actienunterneh⸗ 


Nationalbanken ermächtigt werden, Noten als 
Parität für deponirte Bonds auszugeben. Die 
Republikaner behaupten, daß dieſe Aenderungen 
den Intereſſen des engliſchen Imports einen har 
ten Schlag verſſ ßen werden. 

Mit dieſen Maßnahmen ſcheinen die Ameri⸗ 
kaner alſo unter Anderem auch eine Art Zoll⸗ 
krieg gegen England zu beabfichtigen. Ob ſich 
das im Rahmen der beſtehenden Verträge wird 
durchführen laſſen, erſcheint fraglich. Allerdings 
iſt bei der bekannten und eben jetzt wieder bewie⸗ 
jenen Rückſichtsloſigkeit „Bruder Jonathans“ zu 
befürchten, daß die „Vertragstreue“ den Amerika⸗ 
nern nicht viel Kopfzerbrechen machen wird. 

Wie aus London telegraphirt u rd, ſchreiben 
die Times in ihrem Artikel über die Finanzlage, 
die Befürchtungen, daß das Vorgehen Cleveland's 
einen Krieg herbeiführen könnte, ſeien in der City 
merklich geringer geworden. Vor Cleveland's 
Botſchaft über die Venezuela⸗Frage hätte Berlin 
vielleicht Amerika 50 Millionen und Paris 25 
Millionen Dollars geliehen, aber jetzt würde es 
für Amerika ſchwer ſein, Geld zu bekommen, 
außer für hohen Preis. 

In New⸗York wird jetzt die financielle Lage 
von vielen hervorragenden Maklern und mit dem 
Auslande arbeitenden Banquiers hoffnungsvoller 
betrachtet. Der Präfident der Fondsbörſe erklärte 
die Panik als die directe Folge der Botſchaft des 
Präfidenten Cleyeland über die Venezuela⸗Ange⸗ 
legenheit, In einer Verſammlung der Bank⸗ 
Präfidenten machten ſich als das verſtimmendſte 
Moment die an hieſige Häuſer von europäiſchen 
Firmen ertheilten Aufträge geltend, Bonds, ein⸗ 
ſchließlich Regierungs⸗Bonds, zu verkaufen und 
die Beträge nach Europa zu remittiren. Immer⸗ 
hin gab man die Meinung zu erkennen, daß die 
europäiſchen Märkte eine amerikaniſche Anleihe, 
welche jetzt für unvermeidlich gehalten wird, aufe 
nehmen werden. N 

Nach telegraphiſchen Meldungen aus Cara⸗ 
caß, der Hauptſtadt von Venezuela, wächſt dort 
die feindſelige Stimmung gegen England. Allge⸗ 
mein wird eine umfafjendere Mobiliſirung der 
Nationalgarde gewünſcht. Die Kaufleute, welche 
darauf drängen, einen Handelsktieg gegen Eng⸗ 
land in's Leben zu rufen, haben verlangt, daß 
alle Venezulaner, welche als britiſche Conſuln 
fungiren, ihre Excquatur hinfällig werden laſſen. 
Das Kabinet bat öffentlich mitgetheilt, daß in 
allen Ländern diplomatiſche Miffionen Venezuelas 
errichtet werden ſollen. 

Troß der in Finanz- und Handelskreiſen 
herrſchenden Erregung ſchreitet Präſident Cleve⸗ 
land auf dem von ihm eingeſchlagenen Wege 
unbeirrt fort. Nach einer aus Waſpington 
zugefandten Depeſche hat Präfident Clev land den 
vom Congreß angenommenen Geſetzentwurf, e⸗ 


Grenzregulirung in Venezuela, bereſts unterzeich⸗ 
net. Im Senate brachte Squire eine Dringlich⸗ 
keits⸗Bill ein, welche die ſofortige Ausgabe von 
87 Millionen Dollars für den Bau neuer 
Feſtungswerke bewilligt. 


Jageschroni ts. 


— Perſonalnachricht. Der Präſident 
der Stadt Lodz W. J. Pienkowski ift vom Hof⸗ 
rath zum Collegienrath ernannt worden. 

— Zum Sylveſterabend. Die Feier des 
Solveſtertages reicht zurück bis in das vierte 
Jahrhundert, denn fie gilt dem Papſte Sylveſter 
I., dem berühmten Papfte, der den kranken Kai⸗ 
ſer Konſtantin den Großen getauft und von ihm 
das „Patrimonium Petri“ zum Geſchenk erhalten 
hat. Sylveſter ſtarb im Jahre 335 und wurde 


null und nichtig; wenn man aber eine Secunde 
lang ſtille hält und nachdenkt, wenn man fich 
ſagt, daß dieſer freundliche, dicke, kleine Herr im 
einfachen, ſchwarzen Rode in Wahrheit ein mäch⸗ 
‚ tiger Bürgerkönig iſt, daß er forglos in einem 
weit offenen Hauſe wohnt und daß jeder, dem es 


| juft in den Sinn kommt, dieſes Haus betreten 


darf, um den Hausherrn zu begrüßen; wenn man 


I ed lebt, wie dies geſchieht, wie die große Hände 
drückerei ſich abſpielt, wie fie Einer nach dem 


| Andern, Frauen, 


Männer, Kinder, dem 


or 


nn kleinen, dicken Herrn vorbeiziehen 


Herren, auch fie im Alltagsgewade und Beide | 


offenbar mit den Amtsverrichtungn eines Cere⸗ 
monienmeiſters betraut. Der (ne bekümmert 
ſich um die ehrwürdige Menſchemine, ob fie auch 
gut geſtützt ſei und nicht fallen kine, indeß der 
Andere die Geſellſchaft auffordert einen Kreis zu 
bilden. Kaum iſt es geſc ehen, ſ öffnet ſich die 
Glasthür zum zweiten Male, us diesmal er⸗ 
ſcheint barhäuptig, im einfachen, pwarzen Rocke, 
gelaſſenen Schrittes und mit frindlichem Auge 
in den Kreis tretend, der Erwarte, der Präfi⸗ 
dent. Er wird nicht angekündigter kommt eben, 
er iſt da, und außer den zwei Ähft unceremo⸗ 
niöfen Ceremonienmeiſtern ſteht ih Niemand zur 
Seite, kein Adjutant, kein Wächte kein Poliziſt, 
keinerlei Schutz. Er, und das geigt. Es iſt ein 
Minimum von Repräſentation, is prunkloſeſte 
Schauspiel der Macht, das man h denken kann, 
hinſichtlich der theatraliſchen Wirng fo viel wie 


und Patſchhand mit ihm wechſeln, wie dann Jeder 


einen Divan geſel, und alsbald zufrieden von dannen zieht, zufrieden in dem er» 
zittert eine Bewegung durch die Verſammlung, 


hebenden Bewußtſein, dem Präfidenten, ſeinem 
Präfidehten, kurz und gut, ſich ſelbſt den ſchul⸗ 
digen Refpeet erwieſen zu haben — wenn man 
dies Alles denkt und hört und fieht, ſo vergeht 
Einem die Scherzluſt, die Einen angeſichts des 
wunderlichen Empfanges gekitzelt haben mag, und 
den ſcheinbar drolligen Vorgang hält man 


faſt lieber für eine weihevolle, ſymboliſche 
Handlung, deren tiefer Sinn unſchwer zu 
deuten iſt. 


Freilich hat man zum Nachdenken nicht viel 
Zeit im Oſtſaale des Weißen Hauſes. 


in Rom ausgeübt und iſt eigentlich der Gründer 
des „Kirchenſtaats“. Auch die griechiſche Kirche 
feiert ihn, doch iſt dort der 2. Januar der Sylyeſter⸗ 
tag; auch Luther hat den Gedenknamen für den 
Kalender beibehalten. Als Vorabend des Neujahrs⸗ 
tages wird er von der Chriſtenheit nach alter 
Tra dition fröhlich begangen. Das alte Jahr wird 
mit Sang und Trank begraben, das neue mit 
einer Libation, mit Sylveſterpunſch oder der Syl⸗ 
veſterbowle, abgewartet und begrüßt. Am Abend 
ertönen die Glocken und der Hausvater ſpricht 
ein Neujahrsgebet. Wenn die Kirchenuhr die 
Mitternacht verkündet, ertönen die fröhlichen Neu⸗ 
jahrsrufe. Vorher verlangt auch der alte Aber⸗ 
glaube ſein Recht, es wird wie am Adreas abend 
auch am Sylveſterabend Blei gegoſſen und aus 
der Gußform das Schickſal gedeutet. Auf dem 
Lande ift vielfach der Umgang in Mode und das 
Mädchen, welches der Burſch zuerſt im Jahre be⸗ 


grüßt, ſoll ihm als Braut beſtimmt ſein. In 


großen Städten erhält ſich der Sylve ſterball und 
der Sylveſterulk, bei dem nichts übel gedeutet wer ⸗ 
den fol, das Profit Neujahr hallt durch die Nacht, 
alle Menſchen, die fi egegnen, rufen es ſich 
fröhlich zu. Die Neujahrsgratulationen ruhen 


ſchon alle im Briefkaſten und morgen haben 


die Briefträger ſchwere Arbeit. 


Was wird das neue Jahr bringen? — ſo 


tönt ſchon in geſelligen Kreiſen die Frage am Syl⸗ 
veſterabend. Glück oder Unglück? Krieg oder Frie⸗ 
den? Freude und Sorgen? Wohlſtand oder Noth? 
Das Alles find ernſte Fragen, wenn ſie auch in 
Heiterkeit und in beſter Hoffnung erörtert wer⸗ 
den. 

Wünſchen wir allen guten und ehrlichen 
Menſchen, daß das Glück ſie beſuche, ihre Hoff⸗ 
nung erfüllt und ihre Arbeit geſegnet werde. 
Danken wir Gott, wenn er uns das Leben, Ger 
ſundbeit, friſchen Muth und ein röhliches Herz 
erhält. — 

So ſei gegrüßt am erſten Morgen 

Du neues Jahr! Zieh freundlich ein! 
Nimm von uns Kummer, Angft und Sorgen 
Und laß die Zukuft rofig fein! 

— Der Verſuch des Hilfs⸗Komités des 
Wohlthätigkeits Vereins, einmal etwas ganz 
Neues, einen Rout zu arrangiren, darf als 


vollſtändig gelungen bezeichnet werden, denn die 


— an 


Anzahl der ſich aus den beſten Kreiſen rekruti⸗ 
renden Beſucher dieſer Veranſtaltung, welche am 
Sonnabend Abend in dem feſtlich geſchmückten 
Saale des Konzerthauſes ſtattfand, war eine 
recht anſehnliche und wird jedenfalls ein ſehr 
hübſches Sümmchen für den guten Zweck übrig 
geblieben ſein. Für Vergnügen hatte das Komité 
in ausreichender Weiſe geſor gt. Es fang das 
ſympathiſche und immer gern geſehene Quartett 
des Männer⸗Geſang⸗Vereins, ferner fanden Solo⸗ 
geſänge, vierhändiges Klavierſpiel ſtatt und ſpielte 


ein Quartett, und da es nicht gebräuchlich iſt, 


treffend die Ernennung einer Commiſſion zur 


wie das Glied einer fortlaufenden Kette, die ſich 


langſam, aber unaufhaltſam abrollt. Schon ſteht 
man ſelber vor dem Präſidenten und macht ſeinen 
Bückling. Der Auſenthalt wird ein ganz kurzer 
ſein, das weiß man im voraus. Wenn der Arme 
ſich mit jedem unterhalten müßte, hätte er bis in 
die tiefe Nacht hinein zu thun. Nur der hiſto⸗ 
riſchen Ruine wird er nachher einen etwas län⸗ 
geren Augenblick wid men, ſie fragt er dann zu⸗ 
vorkommend, wie viel Söhne, wie viel Töchter 
ſie habe, ob alle ſchon verheirathet, und wie viel 


daß man die Namen von Dilettanten veröffent⸗ 
licht, fo müſſen wir uns darauf beſchränken, feſt⸗ 
zuſtellen, daß, trotzdem einige zum erſten Male 
die Eſtrade betraten, doch ſämmtliche durchweg 
Vorzügliches leiſteten und mit reichem Beifall 
ausgezeichnet wurden. Nach elf Uhr trat dann 
der Tanz in ſeine Rechte und erſt gegen 4 Uhr 
trennte man ſich mit dem Wunſche, daß recht 
bald wieder ein ähnliches Vergnügen arrangirt 
werden möchte. 

— Steckbrieflich ver folgt 
Friedens richter des 7. Bezirks der 


werden vom 


51 Jahre und Marie Ginter, 26 Jahre alt. Vom 
Friedensrichter des 6 Bezirks unſerer Stadt wer⸗ 
den ſteckbrie flich verfolgt: der 
Balut Alexander Johann Truskowski, 21 Jahre 
alt, und der Bewohner von Lodz Vinzenz Swi⸗ 
derski, 32 Jahre alt. 

— Thalia Theater. 
Vorſtellung, bei welcher die 


Die 
Oper „Bajazzo“ 


Sonntags⸗ 


Enkel da ſeien. Für die Anderen hat er blos 
eine Frage, und zwar für jeden diefelbe: „Wie 
geht es Ihnen, mein Herr “ oder: „Wie befinden 
Sie ſich, meine Dame?“ Aber dies im rechten 
Tone zu fragen, gehört auch zur amerikaniſchen 
Staatskunſt. Cleveland, der die Ceremonie vier ⸗ 
hundertmal überſtanden hat, verſteht ſich ſchon 
meiſterhaft darauf. Er ſpricht ganz leiſe, um 
ſein Organ zu ſchonen, das Organ, das wir dieſer 
Tage gehört haben. „How do you do, Sir?“ 
Er fragt es mit einer weichen, ſüßen Lispelſtimme 
— wer hätte gedacht, daß dieſe Stimme auch 
Trara blaſen kann! — er lächelt dabei mit leicht 
nach rechts geneigtem Kopfe, was ihm einen bei⸗ 
nahe gerührten Geſichtsausdruck giebt, ein Aus⸗ 
ſehen, als ob er für die Wildfremden, die an ihm 
vorüberhuſchen, wirkliche Theilnahme empfände, 
als ob er es ſchlechterdings ſeiner Seelenruhe 
halber erfahren müßte, wie es den Herren geht, 
wie die Damen ſich befinden. 

Eine ausführllche Antwort wäre natürlich 
ungehörig. Man läßt ſich mit dem vielbeſchäf⸗ 
tigten Präſidenten in kein Geſpräch ein, man 
verſſchert ihm blos ſchleunigſt, daß man ſich nie 
wohler befunden, daß es Einem nirgends boſſer 


Man ift gegangen, ſtizzirt einen zweiten Knix vor ihm 


und ſchiebt ſich weiter in der Kette, indeß er 
bereits ſeine breite, fleiſchige Hand dem Nach⸗ 
kommenden entgegenſtreckt. Es iſt das Baby, das 
man ihm vorſtellt. Ihm ſchenkt er einige Worte 
mehr. Die Mutter ſtrahlt: „Jetzt kannſt Du 
dim Papa ſchreiben, daß Dir der Präfident die 
Hand geſchüttelt hat“, jagt fie weitergehend zu 
dem rofigen Kuirps, der von Feder und Tinte 
noch keine Ahnung hat. 

Bald ſteht man wieder auf ſeinem erſten 


Platze und ſchaut zu, wie die Menſchenkette all⸗ g 


Stadt Lodz 
die preußiſchen Unterthaninnen: Roſalie Hilſcher, 


Bewohner von | 


und die Komödie „Cireusleute“ zur Auf⸗ 
führung gelangten, hat ungemein gefallen und 
wurde allgemein der Wunſch ausgeſprochen, daß 
die Direction recht bald eine Wiederholung an⸗ 
ſetzen möchte. 


— Ein in Chojny wohnhafter Fabrikarbei⸗ 
ter hatte ſich am Sonntag Abend in einer hiefi⸗ 
gen Schenke einen derartigen Rauſch ange⸗ 
trunken, daß er auf dem Nachhauſewige hin⸗ 
ſtürzte und einſchlief und wurde derſelbe geſtern 
Morgen mit erfrorenen Füßen aufgefunden. 


Eine Analyſe der ruffifchen 
Weine hat ſoeben das Mitglied des techniſchen 
Komités am Departement der indirekten Steuern, 
Wirkl. Staatsrath Kutſcherow, im Auftrage des 
Finanzminiſteriums beendet und der „Hon. Bp.“ 
zufolge nachſtehende Reſultate dabei erhalten: 
1) Weißweine (ruffiſch'): Der Tokayer gleicht 
ſeiner Zuſammenſetzung nach den minderwerthigen 
und ſauren Sorten der echten Tokayer Weine. 
Der Portwein entſpricht ungefähr den geringeren 
Sorten der echten Portweine. Der Dry⸗Madeira 
enthält zu viel Zucker und unterſcheidet fi vor⸗ 
nehmlich durch einen ſtarken Phos phorſäuregehalt 
vom echten Madeira. Die chemiſche Unterſuchung 
hat ergeben, daß der Madeira vornehmlich aus 
gewöhnlichen Weinen hergeſtellt wird. Der rela⸗ 
tiv große Spiritus zuſatz, das Vorhandenſein von 
Extrakt und Zucker und das Verfahren, das zur 
Herſtellung dieſes Weines angewandt wird, charak⸗ 
teriſirt genugſam das Produkt, welches unter dem 
Namen Dry⸗Madeira in den Handel gebracht 
wird und welches als eine ſchwache Nachahmung 
des echten Dry⸗Madeira zu betrachten iſt. Alter 
Sautern gehört eigentlich zu den Fruchtweinen, 
enthält Schwefelſäure und kann nicht zu den 
Naturweinen gezählt werden. Alter Malaga 
weicht hinſichtlich ſeiner Zuſammenſetzung ſehr 
weſentlich vom echten Malaga ab; man bereitet 
ihn aus gewöhnlichen Weinen durch Zuſatz von 
Zuckerſyrup. 2) Rothweine (ruffiſche): Der Wein 
von der Südküſte der Krim iſt verſüßt und mit 
Spiritus verſetzt, ebenſo der Kachetiner. Der 
Krimer Tiſchwein iſt rein, enthält aber Salyeil⸗ 
ſäure. Der weiße Krimer Wein iſt etwas mit 
Zucker und ſtark mit Spiritus verſetzt. Der 
eres iſt noch ſtärker verſüßt und mit Spiritus 
vermengt; die ſchlechteren Keres⸗Imitationen ent⸗ 
halten viel Salycilſäure. Laftite ift ſtark verſüßt 
und mit Spiritus verſetzt. Der Kisljarer rothe 
Faßwein befteht aus allen nur möglichen Miſchun⸗ 
gen und enthält echten Wein faſt garnicht. 

Die zur Analyſe benußten Weine (waren 
von der größeren Weinfirmen des Südens bezogen. 
Die Weine aus den centralen Gouvernements 
weiſen im Großen und Ganzen dieſelben Eigen⸗ 
ſchaften auf. Der Portwein, ſogar der weiße, 
enthält überhaupt keinen Traubenſaft und wird 
ausſchließlich auf künſtlichem Wege hergeſtellt. 
Die weißen Weine find mit Zucker und Spiritus 
verſetzt und beſtehen zur Hälfte aus Traubenſaft, 
zur Hälfte aus Miſchungen. Der Madeira weiſt 
zwei Typen auf: entweder iſt er vollſtändig künſt⸗ 
lich, oder er beſteht aus gewöhnlichem Weine, 
dem verſchiedene Ingredienzien beigemiſcht find. 
Die Rothweine werden mit Syrup verſüßt und mit 


lich ſtark mit Waſſer, Spiritus und Zucker ver⸗ 
ſetzt; in den meiſten Fällen bildet der Zuſatz die 
Hälfte. Ebenſo liegen die Verhältniſſe in den 
öſtlichen Gouvernements. Sibirien kennt Nature 
weine faſt garnicht. In den nördlichen Gouver⸗ 
nements gleichen die Weine denjenigen in den 
öſtlichen Gouvernements, nur daß ſie noch ſtärker 
gefälſcht find. In den weſtlichen Gouvernements 
wird der Wein ſtark mit Gyps verſetzt; im Port⸗ 
wein und vielen anderen Weinen läßt ſich das 
| a von Kupfer und Zinn nach⸗ 
weiſen. 


— Ueber den Tod der Familie des in 


der Warſchauer Filiale der Reichsbank angeſtellt 
——— H— — ͤ 


mäblich zu Ende rollt. Der Präfident ermüdet 
nicht. Er lächelt, er liſpelt, jedem mit derſelben 
Liebenswürdigkeit. Eine feſtgegoſſene ſtaatsmän⸗ 
niſche Nuance, die nicht wechſelt. Nur feine 
Rührung ſcheint ſich zu ſteigern, denn ſein Kopf 
neigt ſich tiefer und tiefer auf die Seite. Es iſt 
ein guter Kopf, ein kluges Blaßgeſicht, in welchem 
der leidige Haug zum Fettwerden den Ausdruck 
der Geſcheitheit nicht aus zuwiſchen vermochte, 
durchgeiſtigtes Fett, keine feiſte Blödigkeit. Stirne, 
| Augen und Naſe bilden zuſammen eine trefflich 
bearbeitete Geſichtspartie, die einen ſtarken, gei⸗ 
ſtigen Arbeiter verräth. Den Mund ziert ein 
Schnurrbart. Cleveland iſt der erſte Präfident, 
| der einen Schnurrbart trägt, nur einen Schnurr⸗ 


bert. Vor ihm waren die Vollb ärte gebräuchlich, 


vor dieſen das glatt: Kinn. Lincoln war der 
erſte Präſidenk, der einen Bart trug, einen echten 
Farmer⸗Rundbart, und eine jo durchaus yankee⸗ 
mäßige Uncle⸗Sam⸗Figur ward ſeither im Weißen 
Hauſe nicht mehr geſehen. Mit Cleveland iſt der 
Schnurrbart eingezogen. Er giebt dem Manne 
eher ein ſchlaues, als ein martialiſches Ausſehen. 
Allerhand neckiſche Lichter blitzen unter ihm her⸗ 
vor. Der freundliche, dicke, kleine Herr dürfte 
Stunden haben, wo er zum ſarkaſtiſchen Spötter 
wird. Und doch, denkt man ſich nun das Mund⸗ 
ſtück einer Trompete an den Schnurrbart ange⸗ 
fetzt — es paßt auch zuſammen. Möglich, daß 
uns Alles an dem Herrn Präfidenten täuſcht, das 
Lächeln, das Liſpeln, das gutmüthig ſchwel⸗ 
lende Fett. Am Ende iſt er gar ein 
Streitbammel .. . 
Ein letztes how are you, ein letzter Bück⸗ 

und der Empfang war beendet. 


ung, 


Schwarzbeerenſaft gefärbt. Rothwein ift gewöhn⸗ 


4. 


geweferen Grafen Golowin werden nunmehr fol⸗ 
gende Einzelheiten bekannt: 

Graf Golowin und ſeine Familie verließen 
Tomsk am Abend des 3. (15.) Dezember mit 
einem Zuge der Centralſibiriſchen Eiſenbahn. Es 
ward ihnen ein aus drei Abtheilungen nebſt 
Salon beſtehender Dienſtwaggon eingeräumt; in 
der vorderen Abtheilung wurde ein kleines Kind 
nebſt ſeiner Amme, in der zweiten — die Gräfin 
mit zwel anderen Kindern untergebracht, während 
Graf Golowin ſich mit ſeinem Reiſegefährten, 
Rittmeiſter Martſchenko, im Salon niederließ. 
Die Amme hatte in ihrem Coupé eine Kerze 
angezündet und war eingeſchlafen. In der Nacht 
entzündeten ſich an der achtlos hingeftellten Kerze 
die Fenſtervorhänge und das Feuer verbreitete 
ſich alsbald auf die Wände des Coupés. Als 
die Amme erwachte, brannte es ſchon lichterloh; 
fie ergriff entſetzt das ihr anvertrqute Kind und 
ſtürzte in den Salon, um den Herrn zu wecken. 
Im Nu waren Graf Golowin und Rittmeiſter 
Martſchenko auf den Beinen und trafen Anſtal⸗ 
ten zur Rettung. Schnell wurde der Zug ange⸗ 
halten; man wollte in die brennenden Coupés 
eindringen, jedoch vergeblich — Rauch und Feuer 
ließen es nicht zu! Und ſo mußten denn die 
Gräfin Golowin und zwei ihrer Kinder — es 
waren Söhne, in den Flammen umkommen 
Obgleich Rittmeiſter Martſchenko durch ein ſo⸗ 
fortiges Verhör conſtatirt hatte, daß die Ka⸗ 
taſtrophe lediglich dem unvorſichtigen Umgange 
der Amme mit der Kerze zuzuſchreiben iſt, ſo 
entſandte das Miniſterium der Wegecommunika⸗ 
tionen doch zwei Beamte, welche eine formelle 
Unterſuchung des fo ſchrecklichen Unfalles vor⸗ 
nehmen ſollen. 

— Aufgehohene Diebesbande. In 
Bendzin und Umgegend wurden ſeit einiger Zeit 
mehrere verwegene Einbrüche und Diebftähle ver⸗ 
übt, was zur Folge hatte, daß von hier der Chef 
der Reſerve⸗Abtheilung ſowie mehrere Gorodowois 
und Angeſtellte der Detektivpolizei nach Bendzin 
abkommandirt wurden und ſo iſt es denn vor 
einigen Tagen gelungen, die ganze Diebesbande, 
bei welcher ſich mehrere bekannte und berüchtigte 
Verbrecher befanden, aufzuheben. 


— Thalia Theater. Wie im Leben, fo 
auf der Bühne! Scherz und Ernſt reichen wech⸗ 
jeljeitig ſich die Hände und darum hat die Di⸗ 
rection wohl auch den heutigen Abend zum 
Spiegelbild von Luſt und Freude auf der einen, 
und Kampf und Leidenſchaft auf der anderen 
Seite, auserwählt, um dem Publikum am letzten 
Abend im alten Jahre noch einmal alle die Ge⸗ 
fühlsregungen zu ſchildern, deren das menſchliche 
Herz unterworfen iſt. 

Jedenfalls wird der überwiegende Theil des 
Gebotenen aber der Lachluſt und ausgelaſſenſten 
Heiterkeit zufallen, denn der bekannte, zur Auf⸗ 
führung kommende, übermüthig, tolle Schwank 
„Charleys Tante“, neu einſtudirt und mit 
den beſten Mitgliedern des Enſembles trefflich 


beſetzt, nimmt den größeren Raum des Abends ein. 


5 Ebenſo wird aber auch die inhaltreiche, 
efftelvolle Oper „Cavalleria Rusticana“ worin 
Herr Bartowsky, Herr Milenz, und 
Frau Hartmann ⸗Chalupeßzky, ſowie 
Frl. Deplanque die Hauptparthien inne 
haben, weſentlich dafür Sorge tragen, daß der 
heutige Genuß ein vollkommener genannt werden 
kann. 
Die Direction hat die billigſten Eintritts⸗ 
preiſe angeſetzt, es wird alſo anzurathen fein, fich 
mit Billets noch vor Eintritt des Abends recht⸗ 
zeitig zu verſehen. 
— Im Panorama, Promenaden⸗Straße 
1, welches uns vorige Woche die Schönheiten des 
Rheins vor Augen führte, iſt augenblicklich eine 
neue Serie hochintereſſanter Bilder aus Frank⸗ 
reich ausgeſtellt. Und zwar find es die, durch 
ihre koſtbaren Bauten, Anlagen und hiſtoriſchen 
Denkmäler berühmten Städte Verſailles, Trianon 
und St. Denis. Zuerft ſehen wir das ſtolze 
Verſailler Schloß, welches unter den Königen 
Ludwig XIV. und Ludwig XV. mit känſtleriſchem 
Sinn und einer wahrhaft verſchwenderiſchen Pracht 
ausgeſtattet wurde. Wir durchwandern hier eine 
ganze Reihe Prunkgemächer, Säle und Gallerien, 
die faßt alle hiſtoriſches Intereſſe haben und ſich 
durch ihre wunderbaren Wandgemälde. Sculpturen 
u. ſ. w. auszeichnen. Hervorzuheben find na⸗ 
mentlich der Senatsſaal mit ſeinen herrlichen 
Säulen, der Spiegelſaal, die Säle König Ludwigs 
XIV., das Bett deſſelben, der Saal der Königin 
Marie Antoinettte, die Feldherren⸗ und Ahnen⸗ 
allerien. Nachdem wir das Schloß verlaſſen, 
55 wir uns auch in der Umgebung deſſelben 
um. Die Orungerie und die Anlagen der Baum⸗ 
gruppen tragen noch heute das ſteife, aber unge⸗ 
mein vornehm wirkende Gepräge damaliger Zeit. 
Unter den Statuen intereſſirt namentlich die mit 
ſchlichter Einfachheit ausgeführte der Jungfrau 
von Orleans. Auch der Park mit der großen 
Fontaine, der lauſchigen Apollogrotte u. ſ. w. 
bietet viele ſchöne Punkte. Hierauf be eben wir 
uns nach dem maleriſch gelegenen, in ſeinem 
Aeußern einfachen, aber im Innern deſto reicheren 
Schloſſe Trianon, wo wir uns ebenfalls alle 
Einzelheiten mit Ruhe anſehen können. Ebenſo 
die natürlichen hübſchen Parkpartien mit dem ſo 
wild romantiſch gelegenen Marlborough⸗Thurm. 
An den Pforten der Kloſterkirche zu St. Denis 
angelangt, vermögen wir uns kaum ſatt zu ſehen 
an dem eigenartig gebauten Portale, das unzäb⸗ 
lige figürliche Darſtellungen ſchmücken. Das ehr⸗ 
würdige Innere des Kloſters umſchließt die Kö⸗ 
nigsgräber des 13. Jahrhunderts, ſowie das in 
einer Urne oufbewabrte Herz des Königs Franz 
I. Zu guterletzt machen wir noch einen kleinen 
Abſtecher nach dem Boulogner Walde mit ſeinem 


Lodzer Tageblatt. 


märchenhaften See, der Grotte und dem Waſſer⸗ 
fall, wo man das Waſſer rauſchen zu hören 
glaubt. Voll befriedigt von dieſer Jedem anzu⸗ 
empfehlenden Reiſe nach Frankreich kehren wir 
beim, 

— Ein feltener Leckerbiſſen wurde zu 
den Weihnadisfeiertagen in Berlin verkauft, 
nämlich lebender Sterlet, der von Rußland bezo⸗ 
gen worden war und, wie Berliner Blätter berichten, 
trotz des ziemlich hohen Preifes reißend Abgang 
and 


— Als Ablöſung für die Neujahrs⸗ 
Viſiten wurden uns weiter übermittelt: 

1) Für den Wohlthätigkeitsverein: 
Von dein Herren Hermann und Richard Gehlig 
5 Rbl., von Herrn A. Raubal 1 Rbl.; 

2) für das Ambulatorium des 
Rothen Kreuzes: Von Herrn R. Wahl⸗ 
mann 3 Rbl.; 

3) für das evangeliſche Waiſen⸗ 
haus: Von Herrn Richard Scholz 3 Rbl.; 

4) für arme Schüler der Gewerbe 
ſchule: Von Herrn Rudolf Eisner 3 Rbl. 

— Der heutigen Nummer unſeres Blattes 
liegt ein Profpret der in Warſchau erſcheinenden 
Zeitung „Wiek“ bei, auf den wir unſere Leſer 
mit dem Bemerken aufmerkſam machen, daß Jeder, 
der die Zeitung für ein Jahr abonnirt, eine 
wertbvolle Landkarte von Europa 
als Gratiszugabe erhält. 


Ein quartierungs⸗Liſte. 


(Bortjegung.) 
4) Verſchiedene Militär⸗Localitäten: 


Hausnummer: 711 Theodor Schöpke, 718 
David Roſenthal, 721 Leonhardt Feßler, 733 
Florian Jariſch, 739 Maierowicz & Krieger, 7422 
Friedrich Kühn, 750 Bernhard Nepros, 753 
Paul Dobranidi, 780 Johann Kammerer, 786f 
Eduard Modrow, 7864 Wilhelm Matz, 786a 
Rudolph Keller, 795 Karoline Kuntze, 798 Aron 
Kohn, 800 Rudolph Schief, 800/1 Wilhelm 
Hohn, 803 Maier Jakubowicz, 813 Göppert & 
Grethler, 81342 Robert Neſtler, 813 Johann 
Drews, 829 Adolph Mittk⸗, 843 Mathilde Jäger, 
843e Kwasner & Lindenfeldt, 844 Julius Fritſche, 
1093 Auguft Stenzel, 1098 Anna Meisner, 1106a 
Franz Lorenz, 1126 Joſeph Thoma, 1131—1132 
Anton Müller, 1152 Joſeph Meißner, 1174 
Wilhelm Wahl, 1185 Adolf Wojciechowski, 118 5a 
Franz Wagner, 1188 Gottfried Wenske, 1198 
Gebrüder Bredtſchneider, 1192a Otto Thienemann, 
1231 Joſeph Seydel, 1259 Julius Wünſche, 
1261 Johann Trulai, 1263 Auguſt Richter, 1275 
Guſtav Schepe, 1276/7 Agathe Sündermann, 
1278 Joſeph Jariſch, 1279 Joſeph Meisner, 
1283 Heinrich Kröning, 1288 Julius Albrecht, 
1289 Karl Johann Kröning, 1361 Eduard Her⸗ 
ſchel, 1369 Joſeph Fränkel, 1426 Johann Krauſe, 
1433k Ignacy Knapski, 1501 Joſeph Rachalewski, 
5 Herſch Blühbaum, 40 Moſchek Kleinlerer, 35 
Schwarz & Leibowitſch, 54 Piotrkowski & Rai⸗ 
benbach, 55a Abram Frommer, 67a Icek Fried» 
mann. 


5) Für Straſhniks, Gendarmen und 
andere Militairs: 


Hausnummer: 21 Moſchek Kochanski, 27 
Moſchek Kalinski, 28 Bocktſchin & Ludzki, 32 
Leiſer Salzenſtein, 40 Chriſtine Döring, 41 Wwe 
Stambke, 44 Lorenz & Mauer, 44 Julius Rede⸗ 
ker, 440 Julius Eckardt, 44 Friedrich Starke, 
45 Stiller & Bielſchowski, 46 Guftan Laski, 46 
Stiller & Bielſchowski, 47 Julius Arndt, 51/5 1d 
Otto Julius Schulz, 52:3 Wicenty Bednarzewo ki. 
54 Eduard Diettrich, 54b Ludwig Krykus, 54 
Wilhelm Braun, 59 Urbanski's Erben, 634 Ka⸗ 
roline Altſcher, 63m Anton Beim, 63 Karl Roll, 
63 Wilbelm Betich, 64a Auguſt Fiebiger, 64e 
Louiſe Renke, 64 Adolf Renke, 64dd Julian 
Frankowski, 640 Marie Bochenska, 69 Kalinski 
& Dudek, 72 Jakubowitſch & Kliczkowaki, 73 
Wicenty Zakrzewski, 79 Gilfimski & Roma⸗ 
nowicz, 81 Michael Kuzitowiez, 86 Alexander 
Bochenski, 88 Jakob Kilamowitſch, 90 Eduard 
Majer, 9ok Mozarowski, 92b Boruch Morajne, 
97 Agnes Petrowska, 98 Johann Zajonczkowski, 
102 Kutſchinska, Palczynski & Zarzycki, 104 
Jakob Lewkowitſch, 104a Kiwa Paſamonſk, 105 / 
Herſch Brzezinski, 112 Emilie Ruprecht, 114 
Joſeph Jaſinski, 114 Wojciech Kaluzinski, 1146 
Jezewitſch & Gebrüder Bochenski, 115 Georg 
Schmidt, 116 Klitſchkowski & Wiener, 117 Lit⸗ 
manowicz. Reichmann & Ordinans, 120 Ra⸗ 
domski, Wolmann & Job, 124 Katharina Ja⸗ 
ſinska, 130 Praſchker's Erben, 132 Gebrüder 
Salzenſtein, 135 Leiſer Werdiger, 143 Kafimir 


Stachlewski, 144 Joſeph Lipowski, 146 Abel Lip- 
& 


nidi, 147a Joſeph Dy nowski, 148 Studzinski 
Bochenski, Kozulski, Jaskiewicz & Karat, 148f 
Andreas Drewnowski. 

(Fortſetzung folgt.) 


Nenueſte Nachrichten. 


Petersburg, 28. Dezember. Von 
maßgebender Seite wird die Zuſchrift der „Ber⸗ 
liner Börſen⸗Zeltung“ aus Petersburg, in welcher 
u. A. gemeldet wird, daß zum Dirigirenden des 
Finanzminiſteriums der Dirigirende der Reichs⸗ 
bank. v. Pleske ernannt werden und dem Finanz⸗ 
miniſter v. Witte nur die Leitung der allgemei⸗ 
nen Ordnung der Finanzverhältniſſe Rußlands 
verbleiben ſolle, als durchweg der thatſächlichen 
Begründung entbehrend bezeichnet. 

Berlin, 28. Dezember. Die Vorberei⸗ 
tungen für das Feſt im Königlichen Schloſſe zur 
Erinnerung an die vor 25 Jahren erfolgte Neu⸗ 


— —— 


begründung des Deutſchen Reichs find im vollen 


Gange. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekenntmachung des Reichskanzlers, in der die⸗ 
jenigen Herren, welche dem Reichstag des Nord⸗ 
deutſchen Bundes Ende 1876 oder dem erſten 
Deutſchen Reichstag 1871 angehört haben und 
gegenwärtig nicht Mitglieder des Reichstags find, 
erſucht werden, ihre Adreſſen bis zum 3. Januar 
dem Reichsamt des Innern einzusenden. 

Eine beſtimmte 1 darüber, ob Fürſt 
Bismarck den hiefigen Feierlichkeiten beiwohnen 
wird, iſt noch nicht erfolgt. Die direct aus 
Friedrichsruh inſpirirten Blätter halten mit den 
Erörterungen darüber zurück. Andererſeits wird 
freilich behauptet, daß der Fürſt nicht nach Ber⸗ 
lin kommen werde, und das erſcheint ſchon in 
Rückſicht auf ſein Alter und auf die Schonung 
ſeiner Geſundheit glaublich, ohne daß nöthig ſein 
wird anzunehmen, der erſte Kanzler des neugeein⸗ 
ten Reichs nähme aus politiſchen oder privaten 


Motiven Anſtand, ſich bei dieſem Anlaß, ſei es 
hinter den jungen Monarchen oder in die Nähe | 


der gegenwärtigen Regierungsmänner zu ſtellen. 

Berlin, 28. December. Die Prinzeſſin 
Friedrich Leopold brach geſtern Vormittag, als fie 
mit ihrer Kammerdame auf dem Griebnitzſee bei 
Neubabelsberg Schlittſchuh lief, an einer ſchwachen 
Stelle des Eiſes ein. Ohne Schaden genommen 
a haben, wurde fie alsbald aus ihrer gefährlichen 

age befreit. 

Wien, 28. December, Zwiſchen den Leitern 
der deutſchen und der zöſterreichiſch⸗ungariſchen 
auswärtigen Politik, dem Reichskanzler Fürſten 
Hohenlohe und dem Grafen Goluchowski ſteht 
ein perſönlicher Gedanken austauſch bevor. Man 
wird ſich entfinnen, daß die beiden Staatsmänner 
ſich im vergangenen Sommer „verfehlt“ haben, 
aus welchem Umſtand irrthümliche Schlüſſe poli⸗ 
tiſcher Art zeitweiſe gezogen worden waren. Wie 
jetzt oſſicids gemeldet wird, hat ſich geſtern Fürſt 
Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt von Schloß Podiebrad 
in Böhmen, wo er mit ſeiner Familie bei ſeinem 
älteſten Sohne die Weihnach töfeiertage verlebt hat, 
nach Wien begeben, um ſeinen Bruder, den Ober⸗ 
hofmeiſter des Kaiſers von Oeſterteſch, zu beſuchen 
und um gleichzeitig dem öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten, 
Grafen v. Goluchowski, feinen Gegenbeſuch zu 
machen. 

Graz, 28. December. Ein Schjfffahrts⸗ 
canal Carlſtadt⸗ Fiume, für Defterreich « Ungarns 
ee von eminenter Wichtigkeit, iſt projectirt, 

u dieſem Zwecke ertheilte bereits der Handels. 
miniſter dem Baron Dgegovic die Vorconceſſion 
ur Schiffbarmachung der Kulpa von Carlſtadt 


is Brod. 
Paris, 28. December. Der Senat ſetzte 


in einer Abendfitzung die Berathung des Budgets 


fort und nahm einige Aenderungen an demſelben 
vor. Nächſte Sitzung morgen, 

Paris, 28. Dezember. In der Deputir⸗ 
tenkammer wurde geſtern der angeblich durch das 
Verhalten der Militärbehörden verſchuldete Tod 
Max Lebaudy's zur Sprache gebracht. Cavaig⸗ 
nat wies die erhobenen Anſchuldigungen zurück. 

Die „France“ beginnt wieder einmal mit der 
Veröffentlichung einer Lifte der 104 Panamar 
Check⸗Empfänger. Die darin vorerſt genannten 
Deputirten beſchloſſen, das Blatt wegen Ver⸗ 
leumdung zu belangen. 

Paris, 28. December. Die Akademie des 
Inferiptiond hat den Profeſſor an der Berliner 
Univerfität A. Kirchhoff zum corre ſpondirenden 
Mitgliede gewählt. 

Sevilla, 28. December. In Folge des 
Steigens des Guadalquivir iſt der hieſige Hafen 
für die Schifffahrt geſchloſſen. 


Lelegram me. 


Petersburg, 29. Dezember. Ihre Mar 
jeftäten der Kaiſer und die Kaiſerin Alexandra 
Feodorowna, die Großfürſten und Großfürſtinnen 
beſuchten geſtern den in der Eremitage des Win⸗ 
terpalais zur Beſchaffung eines Fonds zum Aſyl 
für Geneſende errichteten Bazar, welcher unter 
dem Protectorate Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
ſteht. Für den Bazar waren von den Aller 
höchſten Herrſchaften zahlreiche Verkaufsgegen ſtände 
geſpendet. 

Berlin 29. December. Die Kaiſerin begab 
fi geſtern Nachmittag ſofort nach Empfang der 
Nachricht von dem Unfall der Frau Prin- 
zeſſin Friedrich Leopold nach Klein⸗Glienecke und 
ſtattete auch heute Vormittag gegen 9½ Uhr 
der Schweſter einen Beſuch ab. Die Prinzeſſin Fried⸗ 
rich Leopold von Preußen, hatte, wie ſchon gemeldet, 
geſtern Mittag das Unglück, mit der Hofdame 
Fräulein von Vollmor auf der Eisdecke des 
Griebnitz⸗Sees einzubrechen, wurde aber durch 
rechtzeitig herbeigeeilte Hilfe zwejer Männer, von 
denen der Eine allerdings auch durch das Eis 
brach, gerettet. Die Prinzeſſin befindet ſich bes 
reits wieder außer Bett und es ſcheint jede Ge⸗ 
fahr für ihre Geſundheit ausgeſchloſſen. 

Berlin, 29. Dezember. Ueber die nähe⸗ 
ren Umſtände bei der Einnahme von Zeitun 
liegen ausreichende Angaben noch nicht vor. Nur 
in den Conſularberichten aus Aleppo wird das 
Gerücht verzeichnet, daß Zeitun eingenommen 
worden und die Aufſtändiſchen zum größten Theile 


in das Gebirge geflüchtet ſeien; in Berichten der 


202. 


Conſuln aus Merfina wird von einem großen 
Kampfe gesprochen, der 2500 Opfer gefordert 
habe. Nach der amtlichen türkiſchen Darſtellung 
endlich ſei die Kaſerne von Zeitun eingenommen, 
die Stadt aber noch in den Händen der Aufſtän⸗ 
diſchen, die türkiſchen Truppen hätten einen Ver⸗ 
luſt von 3 Todten und 7 Verwundeten, während 
die Ver luſte der Armenier noch nicht feſtzuſtellen 
ſeien. Als gewiß gilt, daß infolge der vor eini⸗ 
gen Tagen den fürkiſchen Truppen geglückten 
Einnahme eines Gebirgspaſſes, der Zeitun be⸗ 
herrſcht, alle Verbindungen der Aufſtändiſchen 
mit Ausnahme einer einzigen nach Norden abge⸗ 
ſchnitten find, und die Aufſtändiſchen daher Man⸗ 
gel an Lebensmitteln haben. Andererſeits iſt der 
von den Aufſtändiſchen ſehnlichſt erwartete 
Schnecfall, welcher ihnen die Proviantzufuh⸗ 
ren ermöglichen und die Rückzugslinie ſichern 
ſollte, thatſächlich vor vier Tagen eingetreten, fo 
daß die Möglichkeit des Rückzuges für ſie 
vorhanden iſt. 

Die Botſchafter haben der Pforte billige 
Rückſichtnahme auf wehrloſe Flüchtlinge in 
Zeitun empfohlen. 

San Sebaſtian, 29. Dezember. Ein 
heftiges Feuer zerſtörte die „Plaza de los Toros“ 
vollſtändig. Der Schaden wird auf eine halbe 
Million Peſetas geſchötzt. 

Baltimore, 29. December. Während der 
Vorſtellung der hebräiſchen Oper im Frontſtreet⸗ 
Theater entſtand in Folge falſchen Feuerlärms eine 
Panik; alles ſtürzte zu den Ausgängen. 24 
Perſonen wurden im Gegränge getödtet, 40 ſchwer 
verlegt. 

Dokoh ama, 29. December. Heute wurde 
das japaniſche Parlament eröffnet. Die Thronrede 
ſpricht die Freude des Kaiſers über die ruhm⸗ 
reiche Beendigung des Krieges mit China aus 
und erklärt, daß die Ordnung in Formoſa 
wieder hergeſtellt iſt, ſowie daß die Be⸗ 
ziehungen zu den auswärtigen Mächten ſich 
intimer geſtalten. Ferner betont die Thronrede 
den hervorragenden Culturfortſchritt des Reiches; 
dieſes habe jedoch noch eine große und ſchwierige 
Aufgabe vor ſich. Schließlich werden Vorlagen zur 
Vermehrung der Vertheidigungswerke des Landes 
angekündigt. 


Angekommene Fremde 


Grand Hotel. Herren: Wilkoreiski und Becker 
aus Petersburg. — Schmidt und Se. Excellenz Bidorow 
aus. Warschau, — Wilder aus Leipzig. — Herold aus 
Breslau, — Herzlerger aus Crefeld. 

. Motel |Vietiria. Herren; Hermann, Guttmann, 
Biernacki, Dobrzanski und Gottfried aus Warschau, — 
Maklsjew aus Pımlowsk. — Stein aus Bialystok, — 
Agapitow aus Kalreh, — Schiller aus Breslau. — Rusie- 
wien aus Noworadomsk, — Booth aus London. 


Hotel Manuteuffel. Herren: Krug aus War- 
schau, — Uber ans Nikolsj. — Klimow aus Petersburg. 
— Oberst von Bennenkampf aus Kielce, — Cichowski 
und Wodzinski aus Korisk, 


Hotel de Rolomue. Herren: Lechawski, Mag- 
denko und Schostekowski aus Warschau, — Brandstein 
aus Moskau, — Naimon zus Sieradz. — Lupinski aus 
Lubocb nia. — Chrzanowiki ads Petrikau. — Herbst aus 
Tomaschow, 


Eonrsberidt. 


Berlin, den 30. Dezember 1895 
10% Rubel = 217 Mk 40 
nitimo = 217 M — 
Bar cha u, den 28 Dezember 1895. 


Berlin 46 30 
London 9 42 
Paris 37 47 
Wien 77 90 
3ulerete 


Reſtaurant Frankfurt 
Täglich bis 1 Uhr Nachts 
Concert 
der Erſten Wiener Damen⸗Kapelle 
(9 Damen und 2 Herren) 
unter Leitung dis Herrn Dircto’s A. Schmidl. 
An Sonn- und Feiertagen auch Früh ⸗ 

ſchophen · Concert. 


———- — — — 9 


lewnl kl Löd, 
Widsewska 64. . 
Cena Oke witz 1 dnia 30 Grudaia. 


Netto 
Hurtowe w. 78% Bas. 8.85 
Sıynkowa W. 78% „ 8.95. 


(Akoyss 10 kop. od stop nia.) 
—— 
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Lodzer Thalig⸗Theater. 


Heute, Dieuftar, den 31. Dan Daemler 1895 (Syloefter): 


Volksthümliche Vorſtellung 
dba populären, beranariegten, halben Preien der Plätze. 
Zum 1. Male: 
Charley’s Tante. 

Original Schwank in 3 Alten ven Brondon Thomaß, 
Vorher: 
Cavalleria Rusticana. 
Große Oper in einem Akt von Pietro Mascagni, 


Morgen, Mittwoch, den 1. Januar 1896 (Neujahr): 


Kindervorſtellung 
del populä er, halten Puten der Plotz“. 


Yahmilt ags 3 Uhr. 
Unter mne, von 60 Kindern. 


Male: 


Der Ke Däumling. 
Großes Weihnachts Zaubermärchen mit Geſang und Tanz in 5 Alien 
von C. A. Oö ver, Muſik von W. Lud cke. 

Die vorkommenden Tänze und Gruppi ungen find von Frau Marle Mäder 
arranglıt und werden von 60 Rindern ausgeführt. 

Die Nachmittags vo ſtellungen für Kinder finden wie alljährlich 
außer Abonnement ſtatt. 
Abend vorſtellung Anfang präciſe 8 Uhr 
Große Novität! Zum 1. Male: Große Nov ta! 


FRAUENLOB 


oder die Frau im Hauſe. 


Origin al⸗Luſtſp el in 5 Bun von Nudo.f Lothar. 
terau!: 
Das Felt der Handwerker. 


Burleske mit Geſang und Tanz aus dem Bo ls eben in 1 Akt v. L. Angely. 
Die Direction. 


OOO O OOO OOO 
Meiſterhaus. Im Saal: 


Täglich von Mittags 1 Uyr bis Ade ds 10 Uhr. 


J.atereſſante eihr ograph ſche Schauſtellung der auf der Relſe um die Welt fih 
befindlichen 


Afrikaner Negerkarawaue, 


Eingeborene von Nannakton (Pfeſſerkaſt,), Wöſt⸗Afrika, unter Anfüßrung 
ihres Häupilinas 
Königssohn Prinz @nente Nimla von Nanakrou. 
Kt Stündlich Auftreten und Production. EB 
De Karawane p oduciti ſich in ihren heimaihuchen Si ten und Och äuchen 
als wie im Tanzen, Singen, Beten, Fichten, Schleudern, Boy und Nirgtämpfer, 
Kampf- und Gifichts ſcenen ih er Fohſ ten Heimath ausführend. 
Sitplotz 30 Kop., Stehplatz 10 Kop. 
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Entr. 
Kinder unter 12 N 15 
Die Karawane bietet ein Töchſt wiſſenſchaftliches Interiſſe bund hat für Damen 
und Kinder nichts Anſtößiges. 

Zu zahlreichen Beſuch lad⸗ t er chenſt ein A. Urbach. 

Reſtauraunt Pfaffendorf. 
Dienftag, den 31. Dezember (Sylveſterabend) und am 
Neujahrstage 1896: 


Tanz-Vergnügen. 


Anfang 6 Uhr. 


A. BAUM. 


— — — — —d—— 


Plerwsza maskarada 


w Sali Koncertowej 
we Wtorek, dnia 31 Gruduia 18957r. 
Biletöw I wezeiniej mozna tostad w sklepie p. Texel, Zielona 6. 


Gospodarz Jözef Texel, 
SEE 


Concerthaus. 
Mittwoch der 1. Januar: 


| HANZ- VERGNÜGEN. 


Anfaıg 8 
BENDORF. 
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Die Wagen fabrik von Josef Golinskı 


in Warſchan, Leſchns 26, gegenüber der Orla-Straße, 
erpfieblt eine große Auswahl vero d ner feruger E uipagen in den neulſten 
Faigons und führt alle Beſtellungen uno Reparatu -en auf das Eorrfältiafte aus. 


Lodzer Tageblatt. 
11. %¼—; . 7 wr ʒ . ů I) 
Daukſagung. 


Allen Denen, welche uns bri dem Hinſcheiden und der Beerdigung 
unſerts ſo heißgeliebten Gatten, Vaters, Schwiegervaters und Bruders 


EDUARD SCHOLIZ 


jo wohliguende Bewelſe herzlicher Tbei nal me gegeben haben, jagen wu 

diermit unſeren berzlichſten Danf. Ganz beſonte s aber danken wir Herrn 

Paſtor Ron dthaler für ſeine troſtreichen Worte im Trauerbauſe und am 

Grabe, Sowie den geehrten Mitaltedern des Lodzer Männer ⸗Geſangvereins. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Verein Lodler Che Cyeliſten. 
Ale 2 Tage: 


Brillante EISBAHN. 


J den Sonntag und Feiertag von 2 Uhr Nachmittags und jeden Dienſta; und 
Freitag von 7 Uhr Abends ab: 


(CONCERT. 


Entree 25 Kop. 
Außerdem if Mittwoch und Donnecnag von 7 Uhr Abends ab die 
Eisbahn electriſch beleuchtet. Entree 15 Kop. 


Niederlage von 
Pianoforte's, Pianinos und 
Melodicon's 

A. Robowski, 


Lodz, ewangelidafir. Nr. 5 
empfiehlt Inſtrumente der herrorragendſten ins und ausländi cher Fabre ken 


(Bechstein, Blüthner, Becker, I. Schröder u. [. w.) 
I Ausſchließlicher Suftzumenten,Berlauf von 


Kerntopf & Sohn, 


in Warſchan. 


7 


Die Buchhandlung von D ZONER, 


Petrilauer- Straße Nr. 90, Haus Steigert. 
empfiehlt: 


IMusterbücher 


für weibliche Handarbeiten 
in großer Auswahl. 


Albums für Krenzſtich ⸗Stickerei 
in eleganten Mappen, 32 Tafeln mit 278 Muſtern. 


Alphabet für die Stickerin 
Buch laben, Monogramme, Ziffern und Ornamente Albums in Taſchen 
format von 60 Seiten. 


Die Stickerei auf Netz⸗Cauauas 
2 Diuoppn & 20 Tafeln in Quati-Foemet mu Tixt. 


Sammlung verſchiedener Handarbeiten 
Album von 35 Laufen mu 242 Muſtecn. 
Die Strickarbeit 
Mappen, enthaltend zahlreiche Sirickmuſter neuft ausführlichen Beſchreibung 
derſelben. 
Die Häckelarbeit 
Mappen met zahlreichen Hackamunecn wert ausjüscliher Beſrelb ang 
decſerden. 
Vorlagen für Plattſticharbeit 
Album mit 20 Taſan in Qua ſoem. 
Ausführliche illuſtrirte Cataloge über obige 
Werke werden auf Verlangen gratis verabreicht. 


ea 
denheit! 


Axen auf dreißig Stahlkugeln und 
halbſtehenden Sprungfedern verbeſ⸗ 
ſerter Conſtruction, nach eigenem 
Syflem, feſt und ſicher für die 
ſchlechteſten Wege, ſowie amerikani- 
ſche Räder aus Chicory⸗Holz, leich! 
aber ſehr feft, empfiehlt der Wagen⸗ 
Fabrikant Karol Sommer. 
Warſchau, Lesznoſttr. 36, eig. Haus. 


Möbel⸗Magazin von 
Jan Barczewski, 


Warſchau, Zielna⸗Straße Mr. 20, 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager fertiger Mö⸗ 
bel für Schlaf⸗ und Speiſezimmer. Beſtellun gen 


8 

Im Verlage der U, 
Richter'schen Buchhand⸗ 
lung iſt ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben 


„Lodz an n. 


Kalendurz infor macyjno- 
adressowy na r. 1890. 
Preis 50 Kop. 
Verleger C. Bichter 
Cegielniana Nr. 4, 


auf ganze Einrichtungen werden angenommen. 


RR. 
7 


Fil. d. Berl Panorama 
Promneadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
8. Reiſe 


erſeilles, Trinnon, Fl. Denis, 


„Waldschlösschen“. 
Heute Dienſtag: 


Tunzberguügen. 


Coucert auf der Eisbahn 
und Abends 
Tanzverguügen. 


Um gutigen Zuspruch ont 


W. Herbe 


Reſtaurateur. 


ee eee 
Abenten und 
Wiederverkäufer 


geſu vu, zum Vertciebe meines Schau 
Rupincate mit bewegachen Bachſtaben, 
Zahan und Zeichen. Enoimer Ecſo.g 
in allen Lauder. Pro pect gra. te. 

_Carı Heimel, War Warſchuu Jasna⸗ Str. d. 


Eine nortreſfuge Figur 
zeichnet Kriedrich Spiel- 
untzen m der Hauptperſon ſeiner 
lezen Schopfung „Selbſtge⸗ 
recht“. deren erſten Abdruc in 
Rußland der „St. Petersb. Perold“ 
einen Leſern ankundet. 


Zuoina krawcowa 
poszukuje pracy w domaclı prywat- 
uych, Adres: ulica Minoflajewska 
Nr. 25. mieszkanie Nr. 7, 


En 


Bierberleger 


geſucht bei gutem Saar, und der 
Sicherhent fielen kann. Zu erfragen 
Vlugaſteaße 114, von 8—9 Ur weor⸗ 
gens und 2—3 Uyı Nachmittags. 


— F 


1Offerice eine ſriſche Sendung! 
Aale, 
Flundern, 
Dücklinge, 
Sprotten, 
Lachs, 
Pumpernikel. 
Wein- u. Delicaieſſenhandlung 
J. HARTMANN, 
Palxikauetſtr. Ne. 532/108. 


Am Dienſtag, den 7. Januar 1896 
beginne ich mit einem neuen 


Tanz⸗Curſus 


warauf ich die geehrten Eltern und Vor⸗ 
minder er gebenſt aufmertſam mach.. 
Hochachtungsvoll 
Josef Richter. 


Petrikauer, Su aße! N.. 163, Wohn. 10 

Ea ſchönes kölzernes 
Haus 

im gun Zuſlaude ſt zum Abeuch wfort 


zu ve kaufen. Närces Klilka⸗St aße 
Nr. 10, be M Knie. 


Techniſcher 
Direktor, 


gegenwärtig as ſolcher auf einer Fabrik 
| Liolands Aı Stelung, judt, ander⸗ 
Engagement. Antclit nach 

Uebereinkunft. Belle Referenzen. An⸗ 
nage sub „G. S. 1895“ nach Riga 
„Ao Boerpebonanig erbeten. 


Unzüge 


| mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläffigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchichs 
Kohlen platz. 


| weitiges 


— — — — 


6 ER. Lodzer Tageblatt. 


Nr 302. 


Cognac National 


übertrifft jede Concurrenz und iſt in allen größeren Handlungen zum Breife von 1 Rbl. 50 Kop. pro Flaſche zu bekommer. 
K ²ĩ·ͥiwꝛw e ͥ ñ? ⁊ 
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Jum bevorſtehenden Jahreswech 
1896 


empfehlen wir: 
Fein ausgeführte 


NEUJAHRSKARTEN 


mit und ohne Ramensanfdruk. 


Glückwunsch karten 


aus ländiſches Fabrikat in hochfein⸗r Ausführung, wie geprägte Blumen-, Atlas⸗ 
und Klappkarten in deutſcher, polniſcher und ruſſiſcher Sprache 
in größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen. 


Viſitenkarten 


in Lithographie und Buchdruck auf eleganten modernen Cartons. 
Annahme von Beſtellungen: 
Dzielna⸗Straße Nr. 13. Petrikauer⸗Straße Nr. 90. = 
Lieferung in kürzeſter Zeit. 
Detail-Verkauf nur in unſerer Buchhandlung. 


IL... ZONER, 


Graphilche Elabliſſements, 


e e e e Warſchau. 

Der Krieg zwiſchen China und Japan 

8 Mbl. mit Kette, 8 bl. mit Kelte Das Beimanren Magazin 

Tytus Kowalski, Warschau, 
früger J. Penkala, Senatoräta 10, 

en pfleylt elegante Herten ⸗ u. 

Pe ze, Muffen und Mützen. 


Man kleidet ſich 


gut und billig bei 


L, Koch, 
Warſchan, Miodowa Nr. 2. 
Das Pelwanrenlager 


Carl Rother, 

Warſchau, Bielarista- Straße Nr. 1, 
empfiehlt in großer Auswahl Herren: und 
Damen⸗Conſſction. 

Die homdopalhiſche Mpotheke 

und Heilanſtalt 
in Warſchau, Nowy⸗Swiat Nr. 

empfängt Kranke von 10% bis 11½ ub früh 
und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 

15 Kop. Confilium in Anweſenheit einiger Aerzte 

jeden Donnerflag von 12 bis 1. 


bat eine der größten Schweizer Uhren⸗Fabriken durch 
Annullirung einer immenſen Beſtellung der neu er⸗ 
fundenen Paſſepartout Genfer⸗Gold in - Herren · und 
Damen-Uhren in die ſchrecklichſte Berlegenbeit ebracht. 
Um nicht in Zablungsſtockung zu ger then und um 
ſich vor Bankerot t zu ſchützen, iſt das unterzeichnete 
Exporthaus beauftragt worden, dieſe Uhren zu wahren 
o.yleuderpreifen zu verkaufen. 


Die beſte Uhr der Welt 
Original Schweizer 


Paſſepartout W Remontoir - Uhr mit fein ſtem 

Nickls Werk, mit Do ppelmantel nebſt einer ſchweren 

8 -Panzer-Uhr-Kette in hochelegantem Etui uur 
8 Rubel pr. St. (früher 30 Rubel.) 


Holdın - Damen-Remontoir - Uhr, 
ſe inſtes Werk Savonette (Doppelmantel) nebſt einer 
hochfeinen Goldu.-Victoria-Kette ſammt Etui nur 
9 Rub. I pr. St. (früher 35 Rubel.) 

Dieſe auf die Secunde regulirende Uhren ſind vermöge ihrer Prachtausſtattung von 
den echt goldenen Uhren ſeluſt durch Fachleute kaum zu unterſche den Die prachtvoll 
eiſelirten Gehäuſe behalten ſtets ihre Boidjarbe und wird für den guten Gang eine 3 
jährige Garantie geleiſtet. 

Aufträge übernimmt nur gegen vorherige Einſendang des Betrages 

Das Uhren-Exporthans Josef Nelken, Serlin. Linierſtr. III 
wenn die Uhr nicht conv.nirt, wird bei unıgehender Ni diendu u des Glo ſ fort re 


Damen⸗ 


— — — 


. 


Patent- 


Tageslicht- 
Retleetoren 


mit reinem Silberbelag geben den höchsten. Licht- 
effect und sind den (neuerlich. auftauchenden Nachahmungen 
an Strahlung und Dauerhaſtigikeit weit überlegen. 8 

Di» Patent-Tagesı icht-Spender haben den 
Zweck, vom Tageslicht mangelhaft beleuchtete, in schmale Gas- 
sen, Höfe, Lichthöfe zusmündende Zimmer, Werkstätten, Ma- 
gazine, Läden, Küchen, kurz alle finsteren Räume, welche & 
sonst am Tage durch künstliches Licht beleuchtet werden 
müssen, durch Tageslicht zu beleuchten. 

Solche Loca täten werden durch Tageslicht-Spender nicht 
nur besser Leleuchtet wie durch Petroleum oder Gas, sondern 
es werden auch die Augen und Lungen der darin arbeitenden 
Pre geschont, da. diese Beleuchtung dem Tageslicht gleich- 

ommt. 


Alleinverkauf hei: 
Antoni Bauch, Filiale Lodz, 


Ecke Petrikauer u. Ewangelickastr. Haus Sieber. 
! elephon-Anschluss. 


Die Papier- Rirderlage und Cantabücher⸗Fabriz 


A. J. TYbER, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Jahres- Wechſel iht großes 
Yager von BERN: lea Jour⸗ 
nalen, Memorialen, Sager-Tage-Büchern, Copier⸗ 
Wechſel, Copier⸗Büchern, Strazzen ꝛc. ꝛc. 


mit neueſter Druthheftung. 


Extra Liniaturen und Formate werden auf Wunſch 
zu billigſten Preiſen, prompt, ſolid und ſauber ausgeführt. 
Ferner find vortäthig. 

Abreißkalender, Wochenkalender (Terminowe) 
Wand- und Taſchen⸗Kalender in al deutſcher 
und polniſcher Sprache 


Bete llnonen, find bebufs 


rünft Sag Lieferungen ſehr erwin'cht. 


Me chtzeitige 


Die Tiſchlerel u. Holzſchnitzerei 
von Leopold Cybulski, 


Sienna⸗Straße Nr. 33. in Warſchau, 
übernimmt Aufträge für alle Küchenardelten, Ladenetarichtungen, ſowie 
alle in das Tiſchlerfach ſchlagenden Arbeiten. 


5 k 


ADRESSEN-TAEEL. | 


Die Kanzlei 
dee vereideten Kehbtdanmaltd 


Henryk Elzenber 


befinder ſich an der a 
Haus Reicher. Nr. 28 n 


J. Haberfeld. Zahnarzt, 


Nr. 60 

wohnt jetzt Petrikane r⸗Straße 9 

1. "Eng 180 Haufe Herſchlowiez, neden bei 
Eiſenbraun, vin-A-via ſeiner früheren 


nung 
ehr. werden jchmerzlod mit Hülft 


an Nachuas audarführt, 
Machen Sie 
einen Gerind) h 
mit Galler „Zunitad”. 


‚atgfirt und zum Verkauf genehmigt den ber Barı 
au 3 dictnal⸗Merwaltunz leut Atte den 10. Ser- 
tember 18% uuter d 4 


AUeberan zn! haben. 


— — nn 


Modes M-me Gustave 


empfiehlt Hüte, Rüchen, Jabotts, Parfümerie, 
in⸗ und ausländiſche 


Pariſer Modelle u. Hüte 


von G. Marezewska in Warſd au. 


traße, 


Möbel- und Billardjabrik, 
ſowie Lager von 


A. KL OSE, 


Lodz, Pet nikauerſtraße Ne. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 


Beſteht ſeit dem Jahregl 789. h 
| Uhren⸗Nager von 


2 
= 
22 L. M. Lilpop 
2 E lin Warſchau, Senatoräta 496, Eck 
Er Miodowa, en a 1 
5 aſchen, Wand. u. Tisch Uhren 


aus den erſten Fabriken. 


Zahnarzt h. pruss, 


Peirikaner⸗ Strafe Ar. 116 8 der Apotheke des 
Herrn Araſt, unweit des Paradieſes. Alle Operationen 
werden a ausgeführt. Plombiren ſchadhafter 
Zühne Gold, Silber 175 rau amalgam. Spevial 
tät! Pre Zähne in Platme und Kautſchuk. 
mit Garantie für gewiſſe rt, eee 

Für Arbeiter das Honorar ermäßigt. 


MASSAZYSTA 
W. Kossobudzki, 


tame gabinet »peejalnegv weie- 
rania musci rieciowej, 
Zawe dzka Fr. DER 


ren us 
230 ee neee 


Pezgakropr u Hagare ni Jeonoabar Boucps 


OD KASZLU! 
Karmelki szlazowe, stodowo-miodowe 
I anizowo-zivtowe po 40 Kop. funt, 

poleca 


Cukiernia J. Sz mugler, 
Piotrkewske 28. 


Dr. med. S. GOLZ, 


geweiener Volontär⸗Affiſtent an ver El. 
Klinik des Herrn Prof, A. Neisser in 
Breslau und früherer polikuniſcher Aſſi⸗ 
ſtint des Herrn Prof. E. Finger in 
Wien, hat ſich nach zweijäpriger ſpeciau 
niſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
nieder gelaſſen ale Spictalaizt für Haut⸗ 
und Geſchlechts » Araniheiien, 
Aonfaniyuswska-Zir. Ur. 7, II. 
Ep:gllunden bis 11 Uyt Yılllays u. von 
6—8 lg: Ab., von 5—6 nur Jur Damen. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Kolsterwaaren- und 
dpiegel-Magazin, 
72, Wechoduia⸗Siraße 72, 
„Alte Post“, 
vis-A-vis dem Sarg- Me gab v. J. Weide meyer. 
Aossoaeuo Lleusypom. 


Alfred Richter, 


Tapezierer und Tecoratent, | 


Zelrikanerkr. Ar 103, Haus Maſickt 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach schlagenden Arbeiten. 


—— 33343 — — —— — 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


a 
Me werten o Bren Zähne, Ui taggen, tune. Jabrik von Herren⸗, Damen⸗ und Kin⸗ 

Zähne mit und ohne maßigen Preiſen 4 

angefertigt und 9 ee umgearbeitet derwäſche. 


Bei Zahnarzt m. Kaplan, Pettikauer⸗ Straße 38, 


unter Mittwirtung eines sangjährigen Aſſiſtenten Herrn Haus T 
da 


L. küche. Dürr e I 5 2. Cage 
Oe. med. Si Markowski, 


Front. Yäpne werden ſchmerzlos von 
Auyenazzt, | 


tocalen Anajıpeticum gezogen. 
Dur Undemisselte von 8—9 uhr Morgens unent ; 
wohnt 16 
Beneditten⸗Straße Nr. 1, 


Petrikauerſtr.) Haus a 
Julius Vogel, 


Petrikauer⸗Stratze Nr. 9 
dabrik für alas 


Webebläuer, Webegeſchirre, Muſterzeuge, Stahl 
geſchirre, Numorgeſchirre, Jaquardeiſen u. f. 6 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


RE nn Ze 
Dr. Litiwin, 
Spectlararzt 
für Haut- und Geſchlechtskrankheiten 
wont jet 
Petrikauer-Straße Nr. 50. 

keuipjanyejunden bon 9— 11 Vorm. 
und 6— 8 ga huuttags. 


